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Rumäniens Krise — Das Riesenringen

LssL- tü,
t-

cbogen für

l«
botanischen

»ergäbe mit
ziehen durch

iblUNg

abe-

oh ]-

ilten

Stils
dewaren
•Putz
men
aren.

Hake
?rie dr.-Stt,

Schicksalsstunde
^ Während im Westen der englisch-französi¬

sche Anprall gegen die deutsche Front seinem
Ende entgegenzugehen scheint, nachdem in tot-
seren Händen der Steg blieb, während im Osten
der russische Ansturm immer ergebnisloser wird,
und sich somit auch hier Deutschlands Ueberlegen-
heit offenbart , will , wenn nicht alle Anzeichen
trügen , Rumänien den Zusammenbrtlch des Vier-
verbandes noch um einige Monate hinausschieben.
|@S sind wieder Stunden gekommen, die uns nur
allzu deutlich an die Schicksalsstunde Italiens er¬
innern . Hier wie dort der gleiche Borgang . Die
Apeninnenhalbinsel war uns jahrelang verbündet,
sie ist emporgewachsen und groß geworden durch
deutsche Hilfe, da wandte sie sich von uns ab
in schmählichem Treubriich , tun uns den Sieg
zu entwinden . Rumänien verdankt seine
Blüte dem deutschen Fürstenge¬
schlecht,  deutscher Intelligenz und deutschem
Kapital. Das und manches andere hat "den ver¬
storbenen Regenten veranlaßt , ein Schutzbündnis
mit seiner altert Heimat einzugehen , welches nie¬
mals öffentlich bekannt geworden , aber heute noch
zweifellos in Gültigkeit ist. Und trotzdem wie einst
im Mai 1015 Italien den Treubrnch verübte,
so scheint jetzt auch Rumänien die große Politik
seiner Vergangenheit zu verlassen , um mit dem
Räuber Bessarabiens gemeinsam über Oesterreich-
Ungarn herzufallen . Zwar lauten die Meldungen
widersprechend. Die eine besagt , daß noch neuer¬
dings Abschlüsse für die Lieferung deutsck)«r
Kohlen gemacht wurden , tvährend die andere den
Einmarsch der Russen und damit den Anschluß
Rumäniens an die Entente als bevorstehend an¬
kündigt. Man wird gut tun , sich keinen
großen Hoffnungenmehr hinzugeben.

Bratianu hat das Büirdnis mit dem Zaren
geschlossen. Wie Salandra hinter dem Rücken des
italienischen Königs , wie Beniselos im Gegensatz
•zu König Konstantin , so knüpfte Bratianu ohne
Wissen seines Herrn die Bande mit Rußland.
Der konservative Parteiführer Peter Carp,
dessen Deutschfreundlichkeit bekannt ist, enthüllt
schonungslos die Fäden , die zwischen Bukarest
und Petersburg gezogen wurden . Bratianu ist
ein Bediensteter Rußlands,  ist einfacher
russischer Gouverneur , treibt das ganze Volk ret¬
tungslos dem Abgründe entgegen . Hat Peter Carp
recht, dannist der rumänischeMinisterpräsident ein
Berräter , dev genau wie Salandra und Veiiiselos
dvn der Entente bestochen wurde . Das also sind
die Resultate einer parlamentarischen Regierung.
Der König von Italien hat es zweifellos anfäng¬
lich mit der Neutralität ernst gemeint , bis ihn
Salandra eines besseren belehrte . Auch König
Konstantin sollte vor vollendete Tatsachen ge¬
stellt werden , doch er schleuderte den Bannstrahl
gegen seinen ersten Ratgeber und nahm kräftig
die Zügel der Regierung in die Hand , um dann
freilich in maßloser Weise drangsaliert zu wer¬
den. In Italien und Griechenland sowohl, als
auch jetzt in Rumänieir sträubt sich die breite
Masse des Volkes gegen das nahende Unglück.
Doch was Helsen die Interessen des Volkes ! Ter
Liberalismus  beherrscht das Feld, seine
durch das Geld des Vierverbandes entwickelte
Presse gibt die Kriegslosung aus . Und um Bra¬
tianu scharen sich die engen Zirkel , ivelche
an jedem Kriege materiell verdien eil
können.  Dazu treten die F r e i ma u r e r , welche
durch Teilnahme au dein Ringen eine Förderung
ihrer Bestrebungen auf Beseitigung der Monar¬
chie und jeden Antoritütglaubens erhoffen . Diese
kleinen Zirkel aber treten ivie anderwärts so
auch in Bukarest äußerlich am meisten in die Er¬
scheinung, sie verstehen sich darauf , ihre Ziele
geschickt zu propagieren und sie finden in grö¬
ßeren Gemeinwesen ka t i l i n a r i s che E x i -
sten zen genug , die für Geld zugunsten des Krie¬
ges demonstrieren . Tie ehrlichen Elemente werden
rücksichtslos geknebelt, sie müssen zusehen,
wie die Minderheit die Mehrheit
thrannisiert.  So lvar es in Italien , so Wal¬
es in Griechenland , so soll es nun auch in Ru-
tnänien sein.

Hat Peter Carp mit seinem Alarmruf recht,
dann muß der König entscheiden. Ihm obliegt

in dieser Schicksalsstunde vor sich selbst, seinem
Dolke und der Zukunft des Landes zu bestehen.
Wird er , wie der König von Italien , die Bahnen
sernes Ministerpräsidenten beschreiten und seiner
besseren lleberzeugnng zum Trotz sich in den Stru¬
bel hineinzerren lassen? Oder wird er wie der
Ackere König Konstantin seinen Ministerpräsi¬
denten aus dein Amte schlendern, um,seinen Thron
und sein Volk zu retten ? König Viktor
E m a n u e l o d e r König Kon sta n t i n —
zwischen diesen beiden hat der Zar
Ferdinand zu wählen.  Was droht Ru¬
mänien '? Ein Separatkrieg mit Oesterreich-Un-

ist ausgeschlossen. Erhebt Rumänien die
•Waffen, Dann wird sich auch der Vierbund ein-
wutig erheben . Deutschland und Oestcrreich-Un-
garn ön 5er  Westgrenze , Bulgarien und die Tür-
«n un der Südgrenze . Das ist eine Macht, die
«Ä ? uiedertretend über Rumäniens Fluren da-
ichausen könnte. Belaien . Serbien und

Montenegro  sind von der politischen Karte
ausgelöscht , das gleiche Schicksal droht Ru¬
mänien . Zar Ferdinand kennt die Situation in
dieser ernsten Stunde . Was an ihm liegt , so wird
er mannhaft seine Ansichten zur Geltung brin¬
gen. Was aber geschieht, wenn die Russenflut
von Bessarabien her über die Grenzen hinweg¬
schwemmt? Wird Ferdinand dann in der Lage
sein, die Kosaken zurückzutreiben oder tvird er
von der Mehrheit seiner Freunde verlassen, sich
dem Bierverbande anschließen ? Das ist die Frage
in dieser Schicksalsstunde, auf die bald eine Ant¬
wort erteilt wird.

*
Et« rumänischer Alarmruf

Die „T . R ." gibt einen bemerkenswerten Ar¬
tikel des bekannten rumänischen konservativem
Parteiführers Peter Carp  in seinem Blatt
„Moldawa " wieder . Darin heißt es:

„Bald kündigt ein Minister seinen Anhän¬
gern den nahen Einmarsch der Russen in das
Land an , bestimmt sogar den Tag voraus , be¬
zeichnet sogar die Einmarschstelle , durch welche
der Einbruch der fremden Heere erfolgen wird,
bald maßt sich ein einflußreiches Mitglied der
Regierung an , dem Vertreter »einer fremden Macht
zu versichern, daß , wenn die Russen in das Land
einmarschieren sollten , Rumänien nicht die Kraft
haben würde , sich dem Einmarsch zu widersetzen.
Inzwischen kann man am Donauufer bei Tulcea
die Vorbereitungen beobachten, die die Russen
treffen , um in unser Land einzudrin¬
gen.  Unser « Regierung trifft jedoch keinerlei
Maßnahmen , diesen Einbruch zu verhindern , wel-
ck>er von Take Jonesku und Filipescu ersehnt
und von der Regierung erwartet ist. Im Gegen¬
teil , es macht den Eindruck, als wenn das Ka¬
binett ' Bratianu sein Möglichstes tue , tun den
russischen Truppen den Einmarsch in unser Land
zu erleichtern . Bezeichnend sind auch die fieber¬
haften militärischen Vorbereitungen , welche man
im Hinblick auf ein unmittelbar bevorstehendes
Zusammenwirken mit den russischen Truppen
trifft . Im Heer weiß man , daß alle Maßregeln
getroffen sind, daß das Kriegszeug auf die vor¬
ausbestimmten Punkte befördert ist, daß die Am¬
bulanzen bereit sind und daß die Menge an
Schlachtvieh, die für die Armee nötig ist, bereit¬
steht. Auf den Eisenbahnen herrscht eine merk¬
würdige Verbrüderung  zwischen unseren hö¬
heren Beamten und den für die Truppenbeförde¬
rung bestimmten -russischen Angestellten . In allen
militärischen Kreisen herrscht die feste Ueber-
'zeugung, daß wir mit Den Russen marschieren
und daß alles ans ein Zusammenwirken Rumä¬
niens mit Rußland vorbereitet ist. Der rumä¬
nische Gesandte in Petersburg hat es stolz ge¬
sprochen: Wir werden mit den Russen mar¬
schieren! Er feiert Bratianu als Genie . Wie habe
er es verstanden , König Karol zu täuschen und
das Vertrauen des Königs Ferdinand zu er-
schleick>en, und mit tvelcher Geschicklichkeit werde
er jetzt verstehen, den König und das Land vor

eine vollzogene Tatsache zu stellen . Seine Be¬
ziehungen zu den Russen seien schon alt , stamm¬
ten schon aus den Zeiten König Karols , der nichts
davon bemerkt habe. Nach dieser Darstellung der
russenfreundlichen Stimmen fährt die „Moldawa"
fort : Das ist also das große Verdienst Bratianus!
Bratianu ist im Begriff , alle Rechte des Landes
einer fremden Macht auszuliefern . Er verzichtet
auf das Recht, dem Lande eine rumänische Po¬
litik zu geben. Er ist kein Rumäne mehr , er ist
ein Bediensteter Rußlands,  Er ist nicht
imstande, die Grenzen des Landes und seine Un¬
abhängigkeit zu verteidigen . Bratianu ist nicht
mehr rumänischer Ministerpräsident , sondern ein
einfacher russischer Gouverneur . Also soll Bra¬
tianu gehen."

Die konservative „Kambana ", das Organ
Marghilomans , bemerkt dazu : Es gibt mehr als
einen Grund zu der Annahme , daß Bratianu nicht
mehr seine Handlungsfreiheit besitzt. Der Alarm¬
ruf der „Moldawa " hat seine Berechtigung.

Zar Ferdinand
Bon Abraham  a .Santa Clara.

Als König  C a r o l,  damals ein blutjunger
preußischer Gardekavallerieoffizier , nach Rumä¬
nien ging , dachte man , es sei der Abenteuer¬
drang eines jungen ritterlichen Herrn , der ihn
zur Annahme des rumänischen Fürstenhutes trieb
und Niemand prophezeite ihm ein langes Bleiben
an den Ufern der untern Donau . Die Geschichte
hat uns gelehrt , daß sich alle Welt damals gründ¬
lich irrte : der junge Herr von anno dazumal
hlieb bis zu seinem Tod , der im hohen Greifen-
alter erst eintrat , ruhig auf seinem Thron , den
er zu einem königlichen sich gezimmert hatte,
sitzen: der Staat , den er regierte , wurde aus
einem fast nach barbarischen ein blühender , und
von der Liebe des Volkes betrauert , stieg er
ins Grab . Obwohl sein ©rtbe; ihm erst spät gesetzt
war , ist er doch Zu früh gestorben. 'Er
erlebte noch den Beginn des großen Weltkriegs,
aber ihm war es nicht beschieden, mit seiner
erfahrenen Weisheit während seiner ganzen Dauer
das Staatsruder zu lenken, und daß er es nicht
konnte, ist nirgends herzlicher als in Deutsch¬
land bedauert worden.

Sein Neffe und Nachfolger , König Ferdi¬
nand,  ist , oarnber kann gar kein Zweifel be¬
stehen, ein ehrlicher A n hä n g e r d e r N e u -
tralität  und seine Sympathien , die er als
Privatmann liegt, mögen seinem Heimatland , also
unserem Vaterland , gelten . Aber es ist mehr
als fraglich, ob er, der so lange Zeit hindurch
dem wilden Andrängen der von der Entente be¬
soldeten Ehauvinisten widerstanden hat , Kraft
genug besitzen wird , um eS bis zum Schluß des
ungeheuren Ringens »veiter zu tun !, Sein Wollen
ist gut , ob sein Können stark genug ist, das ist
leider kaum zu bejahen . Der König fürchtet
nämlich für seine Krone,  wenn er bis
zum Alleräußersten sich dem .Eintritt Rumäniens

in den Krieg weiter widersetzt. Cr mag mit diese»
Furcht Recht oder Unrecht haben , vorhanden ijÜ
sie: Er weiß nämlich, daß es der zweijährigen
Wühlarbeit der Herren Blondel und Poklews;
der französischen und russischen Gesandten , ge¬
lungen ist, vornehmlich, da diesen Männern kein
Mittel zu schlecht und keine Summe zu hoch
>var, die Kriegs st immung immer mehlt
und mehr im Land zu verbreiten.  Der
Unterstützung der Brüder Jonescu und - des Nikttj
Filipescu waren sie von vornherein sicher, den
„Universul" und den „Adverul ", die beiden ver¬
breitetsten Walter Rumäniens , kauften sie sich
gleich am Beginn des Kriegs . Und dann be^
gann die langsame, s y st e m a t i s che Wühl¬
arbeit,  in der sie aufs Beste von ihren eng¬
lischen und italienischen Kollegen unterstützt
wurden . » i

Zunächst ward die akademische Jugend
korrumpiert , einmal spekulierte man auf ihre
nationale Begeisterung , die man in Chauvinis¬
mus umwandelte , dann aber auch auf anderes:
Bei einein Teil von ihr , dem schlechtesten, wen¬
dete man Bestechung an . Unter den Mob von
sBukarest, Jassy und Braila streute man Gelv
und er schrie prompt : Nieder mit Oesterreich
und Deutschland ! Ein Teil der orthodoxen
Priesterschaft schloß sich an und ebenso ein großer
Teil der „Intelligenz ", die in einer Pariser Halb¬
weltdame das Ideal edler Weiblichkeit erblickt.'
Vergeblich stemmten sich die Konservativen : Carp,
iMarghiloman und Majorescu gegen den An¬
prall an , vergeblich auch die Sozialdemokraten,
heute  ist die  Masse chauvinistisch.  Und
sie will König Ferdinand zum Krieg zwingen,
ob er ihn verabscheut oder nicht. Weigert er sich,
nun dann tvill man zu den „stärksten" Mitteln
greifen . An Herrn Bratianu  aber hat der
König gar keine Stütze, denn sein Ministerprä¬
sident ist .neuerdings von Rußland ge¬
wonnen worden. (

Doch auch in des Königs eigenem Haus treibt
man ihn zu dem folgenschweren Entschluß . Seine
Göttin schwärmt für den Bierverband .und fein
Sohn und Erbe träumt von .dem Besitz Sieben¬
bürgens bei Tag und Nacht. Der König steht
also ganz allein , nur ein Teil der Armee , des
.Landvolks und der Arbeiterschaft denkt wie er.
Die Lage ist für ihn kritisch. sehr kritisch sogar!
Und trotzdem sollte er durchhalten,
denn zweifellos wird sie für ihn , wie für sein
Land noch weit kritischer, wenn er dem Drängen
yachgibt . Gäbe es heute ein delphisches Orakel
noch, so möchte die Pythia ihm verkünden : „ Wenn
König Ferdinand die transsilvauischen - Alpen
überschreitet, so wird ein .Reich zu Gründe
gehen ." Oesterreich -Ungarn würde aber dieses
Reich nicht sein, wohl aber Rumänien selbst,
das nicht im Stande sein wird , dem furchtbaren
Anprall der Heere der Zentralmächte und der
Bulgaren zu widerstellen. Daher sollte der König
lieber alles wagen, als sich auf den Krieg ein¬
lassen!

Erbitterte Kämpfe
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

1. August. sAmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme haben räumlich be-
renzte, aber erbitterte Kämpfe  als
achwehen der großen Angriffe am 3V. Juli

stattgefunden. Westlich des Fonreanx-Waldes
auf schmaler Frout eingedrungene Engländer
sind hinauögeworsen. Ein in acht Wellen
vorgetragener feindlicher Angriff
in der Gegend von Manrepas ist a bg e mi e -
se n. Hart nördlich der Somme am abend vor¬
brechende Franzosen sind nach erbittertem
Kamps an dem Gehöfte Monaen restlos zn-
rückge chlagen. Südlich der Somme lebhafte
beider eitige Artilierietätigkeit, ebenso auch
rechts der Maas besonders im Abschnitt von
Thiaumont—Flcnry und östlich davon. Hier
wurden gestern früh feindliche Hand-
granatcntrupps abgewiesen.  Durch
umfangreiche Sprengung zerstörten mir die
französische Stellung nördlich von Flireq in
einer Ausdehnung von etwa 280 Metern. Un¬
sere nachfolgenden Patrouillen machten einige
Gefangene.  Unternehmungen feindlicher
Erknndungs-Abteilnngen sind westlich von La
Bassee nördlich von Hulluch, südlich von Loos
nnd südöstlich von Reims gescheitert. Beim
Bombenabwürfe auf Wersteg fBelgisch Co-
mines) und andere Orte hinter unserer Front
ist nnbedentender militärischer Schade« ange-
richlet; es sind zahlreiche Opfer «ntcr der Be-
völkernng verursacht. Je ein feindliches Flug¬
zeug ist gestern und am 30. Juli durch Ab¬
wehrfeuer innerhalb unserer Linien im Som¬
megebiet, ein weiteres gestern im Lnftkampse
bei Libous abgeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Eine einzelne gegen Wulka am Oginsky-

Kanal vorgkhende russische Kompagnie wnrbe

durch Vorstoß deutscher Abteilungen ver¬
nichtet.  Westlich von Logischin sind in den
gestern berichteten Kämpfen über 70 Gefangene
eingebracht. Verschärfter Artilleriekampf bei¬
derseits des Nobelsees,' der Angriff eines
feindliche« Bataillons wurde blutig östlich des
Sees abgewiefen. Gegen die Stochodfront er¬
schöpfte» sich die Russen weiter in ergebnis¬
losen Angriffen. Dreimal wurden sie bei und
nördlich von S m o l a r y durch Feuer zur Um¬
kehr gezwungen. Bei Porsk, nordöstlich- er
Bahn Kowel—Rowno, wurden sie im Gegen¬
stoß geworfen. ' Zwischen Witonicz und Ki-
sielin stürmten sie bis zn sechsmal verge¬
bens an. Um de» Besitz einzelner Gräben bei
Witonicz wirb hartnäckig gekämpft. Es wur¬
den 8 Offiziere, über 280 Mann gefangest ge¬
nommen. Südlich der Thnrja Patronillen-
«nd Handgranatenkqmpfe.

Die Truppen des
Generals von Linsingen

haben im Juli 78 Offiziere, 10 W8 Mann ge¬
fangen genommen und 53 Maschinengewehre
erbeutet.

Bei der Armee des
Generals Grafen von Bothmer

brach ein feindlicher Vorstoß südwestlich von
Bnrkanow im Sperrfeuer zusammen. Im Ko-
ropieo-Abschnitt, westlich von Bnczacz rege
Gefechtstätigkeit.

Größere feindliche Angriffe sind gestern
nicht erfolgt. In de« letzten Kämpfen sind
271 Mann gefangen genommen worden.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse. ^ ,

-ft

Die Erfolge der Sommeschlacht
Nachdem seit Beginn der englisch-französischen

Offensive im Sommegebiet — in England „The
Great Kweevck auf deutsch: - Das große Aus¬

kehren" genannt — nunmehr ein Monat ver¬
flossen ist, währenddessen nach den früheren An¬
kündigungen unserer Gegner die Entscheidung
unter allen Umständen erkämpft werden sollte,
lohnt cs sich kurz zu prüfen , was von ihnen tat¬
sächlich erreicht wurde . Zwar haben sie ans einer
Strecke von etwa 28 Klm. eine Einbuchtung der
deutschen Fvont von durchschnittlich 4 Kilometer
Tiefe erreicht. Mer sie iverdtn nach, ihren Er-
fahrungen vom 20., 22., 24. und 30. Juli selbst
nicht behaupten »vollen , daß die deutsche Linie
deshalb an irgend einer Stelle auch nur erschüt¬
tert sei. Dieser „Erfolg " hat die Engländer nach
sehr vorsichtiger Schätzung nunmehr 230 000!
Mann gekostet.  Für die Schätzung der fran¬
zösischen Verluste stehen uns in diesem Falle keine
sicheren Grundlagen zu Gebote. Sie werden aber,
da die französischen Truppen die Hauptarbeit zu
leisten hatten , trotz deren größerer Gewandtheit
im Kampfe, auch stark sein. Der Gesamtverlust
unserer Gegner würde sich also auf 35 0 000
Mann  belaufen . Während der nnserige , so be¬
klagenswert er bleibt, zahleninaßig hier über¬
haupt nicht zu vergleichen ist. Dabei haben wir
infolge des langsamen Fortschreitens der Offen¬
sive vollkommen Zeit gehabt , lstnter unseren
jetzigen vordersten Linien die Stellung wieder
anzulegen , die uns vor ihr verloren gegangen
ist. Um diese Angaben in das rechte Licht zu'
rücken, wird noch angeführt , daß der erste Mo¬
nat der Käinpfe im Maasgebiet , vor Verdun,
uns einen doppelt so großen Geländegewinn mit
einem Verlust vou ettva 00000 Mann gebracht
hatte , während die Franzosen dort in der gleichen
Zeit mindestens 100000 Mann einbüßten . ^

— -- . Oberste Heeresleit « « t.

i
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Luftangriff auf England
Berlin,  1 . August. sW. T. B . Amtlich.)

Mehrere Marine - Luftschifsge-
s chm a de r haben iu der Nacht vom 81. Juli
zum 1. August London und dieöstlichen
Grafschaften Englands erfolgreich
angegriffen und dabei Küstenwerke, Abwehr¬
batterien, sowie militärisch wichtige In¬
dustrie-Anlagen ausgiebig mit sichtba¬
rem Erfolge  mit Bombe« belegt. Alle
Luftschiffe sind trotz heftiger Beschießung, die
schon auf dem Anmarsch durch Seestrert-
kräfte einsetzte, unbeschädigt  znrnckge-
kehrt.
v DerChcfdesAdmiralftabeS

der Marine
Die englischen Meldungen

HAag,  1 . August. Reuter meldet offiziell
am 31. Juli : „Eine Anzahl feindlicher Luft-
fchifse sind vor Mitternacht über die Ost- und

Als nächste Ziele der Offensive des Ge¬
nerals Brusfilow im Südosten bezeichnet
Major Moraht die Eroberung von Kowel und
Lemberg , sowie den Vorstoß über die Karpathen
nach Ungarn . Tie verbündeten Heeresleitungen
hatten angesichts des neuen Ansturms der Ueber-
zahl die Wahl zwischen dem Standhalten bis zum
äußersten und dem elastischen Ẑurückbiegen der
Front nach vorangegangener kräftiger Be¬
schädigung der feindlichen Sturm¬
kolonnen.  Das letztere ist gewählt worden und
war das allein richtige.  Der einzig« Nach¬
teil könnte nur darin bestehen, daß in der Her-
mat einige Leute beim Lesen der Kriegsberichte
sich schwach fühlen . Sie sind zu bedauern , aber
ein verantwortlicher Führer kann auf diese strm-
mungsmenschen keine Rücksicht nehmen . Eine
Grundregel für  die glückliche Lösung jeder
Operationsaufgabe ist, e l a sti s ch zu bleiben,
auch dann , wenn gewisse Imponderabilien uns
zwingen . auf das äußere Zeichen des Sieges , das
Borrücken, zu verzichten. Viel erschrockener wür¬
den die Gemütsschwachen daheim sein, wenn der

Nordostküste geflogen und haben Bomben auf verantwortliche Heerführer es auf eine zwecklose
Derdie T h e m s em ü n du n g geworfen.

Angriff dauert noch fort ."
Haag,  1 . August. Reuter meldet aus

London vom 1. August: Eine offenbar ziem¬
lich große Anzahl von Luftschiffen
kreuzte heute nacht einige Zeit über Lincoln-
shire, Norfolk, Suffolk, Cambridge, Essex, Kent
und Huntingdon. Sie warfen Bomben auf
verschiedene Plätze ohne militärische Wichtig¬
keit. Die Abwehrkanonen traten an einer
Stelle mit vermutlich guter Wirkung in Tätig¬
keit. Einzelheiten fehlen noch.

Das Riefenckngen
In einer Ueberficht über die Kämpfe der

Metzelei hätte ankommen lassen, die seine Äeeres-
kraft vielleicht für immer vom Boden vertilgt
hätte , Nach zweimonatigen Kämpfen beträgt der
Raumgewinn der Russen zwischen Styr und Sto-
chod 25 Kilometer . Im Raum von Luck gewannen
die Russen 30 Kilometer nach Westen und eben¬
soviel in der Richtung Tubno —Brody . Im Raum
von Kölomea südlich des Dnjestr wurde die Front
der Verbündeten in der genannten Zeit um 50
Kilometer und im Raume Chotin —Czernowitz—
Kimpolung um 60 Kilometer zurückgedrückt. Das
ist gewiß ein Resultat , was wir nicht leugnen
wollen . Aber es entscheidet weder den Weltkrieg
noch den Feldzug im Osten. Major Moraht warnt
vor dem Etappenklatsch und stellt fest, daß noch
kein einziger sachverständiger Kriegsberichter¬
statter die Kriegslage im Osten für bedenklich er¬
klärt hat . Er greift auf das Gerücht über die Ge-

«1

etztenTage an der Somme  bemerkt Major fährdung Lembergs zurück, das noch immer 80-v-> v. , . r.  MX ^ 1 - 1 ^v r\ ( 4^ v I . L ^ . . . . .. rr l  i C 4- 4 Ti. OTT)Moraht , baß sich die Engländer infolge ihrer
großen Verluste gezwungen sahen, zu einer neuen
Artillerievorbereitung ihres Angriffes zu schrei¬
ten . Der darauf folgende e n g lifch -fr anz ö -
fische Angriffam  30 ."Juli zeigte zwei Haupt¬
richtungen . Die eine ging von Longneval und
von der Somme aus , wo mindestens s e chs,D i v i-
fronen  einheitlich eingesetzt und mit b l u t i g e n
Berlusten abgewiesen  wurden . Der zweite
Stoß wurde auf dem Raum zwischen Longueval
Und Pozieres geführt und gewann trotz des Eiw
setzens starker Kräfte keinen Fuß Boden.
Wir verdanken diesen neuen Erfolg unserer Ver¬
teidigung , vor allem den kräftigen Gegenstößen
Unserer Bayern , Sachsen undSchleswig -Holsteiner
die eine recht stattliche Deute aus ihren Gegen
angriffen mitbrachten . Nach -einer Berechnung
der englischen Heerführer sollten alle diese tap¬
feren Divisionen längst gefangengenommen oder
lauf der Flucht an der belgisch-französischen Grenze
sein. So wurde uns durch die Londoner Presse
nicht genug unser Schicksal prophezeit . Wir war¬
ten in Ruhe ab , wie lange noch Hie englische
Kraft den Mut zu weiteren Unternehmungen fin¬
det und sind darauf gefaßt , daß die Heimatarmee
Englands in erhöhtem Maßftab zur Ergänzung
der Verluste herangezogen wird.

An der französischen Front südlich der Somme
ist die Kriegshandlung schleppend geworden , was,
wie Major Moraht meint , vielleicht auf ein Be¬
zweifeln des Erfolgesder  englis chen Ope¬
rationen nördlich der Somme zurückzuführen ist.
Die neugewählte Front der Alliierten hat noch
imMer eine Gestalt , die Gefahren in sich schließen,
nicht für uns , sondern für die „Durchhrnchsheme"
Englands und Frankreichs . Solange wir auf der
Dasis Chaulnes -Peronne unerschütterlich -mit
Gegenoperationen antworten können, bleibt der
französische General Foch so gut wie lahmgelegt.
Tie Zurückhaltung des Generals Foch ist auf
die in Frankreich herrschende Ansicht zurückzu
führen , daß man nicht viel mehr an Men¬
schenkraft zu verlieren  habe . Aus allen
Organen jeder Richtung dringt diese Erkenntnis
heraus . Allgemein werden in der Armee die
Kadres verringert , um den Stand der übrigge-
blieb eben Einheiten ausfüllen zu können. Frank¬
reich hat in allernächster Zeit 30 Jahrgänge
unter seinen Fahnen und jeder Kampftag läßt
neue Tausende ausscheiden.

Kilometer von der Kampffront entfernt ist. Man
tue den Russen viel !Ehre an , wenn man sie jetzt
noch für imstande hält , im fortlaufenden An¬
sturm dieses Ziel zu erreichen. Tie Ausgleichung
unserer Front zwischen den Bahnlinien Karnh—
Kowel und Rowno —Kowel ist nicht aus
Schwäche ge fühl  erfolgt , sondern aufgrund
einer einfachen taktischen Grundregel , daß man
vorspringende Verteidigungswinlel nur solange
hält , als sie nicht von überlegenen Kräften ange¬
gangen werden.

Ueber das in «nächster Zeit zu erwartende
Eingreifen türkischer Truppen  ans
dem südöstlichen Kriegsschauplatz bemerkt Mo¬
raht : Die Bereitwilligkeit der Türken , für ihre
und nufere Sache Kräfte an der augenblicklich
kritischen Stelle einzusetzen, offenbart uns das
richtige Verständnis für die Gesamtkricgslage.
das bei der osmanischen Heeresleitung vor¬
herrscht. Ter türkische Angriff auf die Russen
muß unmittelbar zur Folge haben, haß die geg¬
nerischen Kräfte auf dem armenischen Kriegs¬
schauplatz zum mindesten nicht verstärkt werden
können. Wahrscheinlich werden sie geschwächt
werden . Zugleich zerstört bie türkische Diplomatie
die unsinnigen Gerüchte von ihrer Bereitwillig¬
keit zu einem Sonderfrieden . Endlich führt sic
dem schwankenden Rumänien aufs klärste vor
Ungen , daß die lange rumänische S üd grenze
auch dnvchl' vsmanische Truppen überschritten
werden könnte, sobald e3' eine rumänische Gefahr
geben würde . jAn dieser Aussicht kann das mit
schweren Seuchen kämpfende Heer des Generals
Serrails in Griechisch-Makedonien nichts ändern.
Bulgarien ist jung nnd kräftig genug, um fest'
zuhalten , was esich im serbischen Feldzug er.
stritten hät , und um seine Grenezu gegen Grie¬
chenland nnüberschreitbar zu machen. Nie würde
diese Aufgabe die bulgarische Kraft vollständig
in Anspruch nahmen , und Rumänien  wird
ja wissen, daß weder die Donau - ttody die Do-
brudschagrenze unpassierbar ist. Wir Deutschen
aber haben allen Grund , den unermüdlich täpse
reii Ungarn in diesem Augenblick jede Hilfe zu
kommen zu lassen, die ihr schönes Land vor
der russischen Ueberslutung schützt. Sachen wir
don diesem Standpunkt aus ' die Ostläge an

JV?
Seine Majestät der Kaiser, der mehrfach beim

Oberkommando Seiner Kaiserlichen Hoheit des
Kronprinzen den Kämpfen vor Verdun beiwohnte,
beobachtet durch ein Scherenfernrohr die Wirkung
der schweren deutschen Artillerie gegen das Fort
Souville.

beugsame Wille zum Siege Rrrchdringen Weh
macht ' und Heimat heute wie am erpen Tage,

In der unlöslichen Einheit zwischen
>aiser und Volk,  die ziigleich Einigkeit iü

Selbstvertrauen nnd Gottvertrauen ist, haben ws
in der Zukunft nichts zu fürchten, wie wir u.
ser Vergangenheit nichts zu bereuen haben.
Könnte heute das Rad der Weltgeschichte um zwcj
Jahre zurückgedreht werden, müßten die höchste»
und letzten Entschließungen niid EntzchxrdungN
unsrer leitenden Männer dieselben fern. Wi
sie es in jenen schicksalsschwerenTagen waren.
Wer von unseren Feinden dürste das ehrlich
Von sich sagen ? Für uns aber liegt m dieser
klaren Erkenntnis und aufrichtigen Neberzeugun«
zugleich die tiefste Rechtfertigung vor uns festst
wie vor der Geschichte. Unter dein ehernen Ge.
setze der Selbsterhaltung , um die Ehre und den
Bestand des Reiches zu schützen, haben wrr getan,
was wir mußten , taten wir das Grope, ^ weck
wir nicht anders konnten nnd nahmen da» un-
gchenere Schicksal dieses Krieges mit einer Welt
von Feinden mutig und siegesckcher auf uns.

Das bedeutet seelisch wie wirtzchastlrch eine
furchtbare Last, bedeutet namenlose Opfer an
Gut und Blut , bedeutet Wunden an unserem
DolMörver , die in Jahrzehnten nicht Hecken
werden, so hoch der Swgespreis sem mag , den
wir von unseren niedergelämpften Feinden for.
dern dürfen . Aber spftte Geschlechter  noch
werden uns die Große unserer Erleb
nisse neiden.  Sie werden nicht nur die bc. j
neiden , die das Schwert ' selber fuhren und mt
Siegerkranze heimkehren dürfen sondern auch
die.' die ihre Treue zu Kaiser und Reich mitM|
Opfer ihres Lebens oder Gesundheit besiegelt;
haben , auch die, denen nur in der Heimat die
Pflichten dieser großen Jahre der allgemeinsten
Wehrpflicht , der Wehrpflicht ohne jede Ausnahme^
zu erfüllen vergönnt war , und *— nicht Metz!
— auch die. die auf unsere teilnehmende Treue
den gewichtigsten Anspruch haben : ^ trauernden
Frauen , die im Kämmerlein das Gluck ihres
Lebens beweinen , der Welt aber nur stille, stolze
Trauer zeigen nnd die schwere Aufgabe der Er-SS « **» **<*- U -.-LS
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Kaiser und Volk
Berlin,  1 .' August. (W. B.) Die „Nord¬

deutsche Mgemeinc Zeitung " schreibt unter der
Ueberschrift : Selbstvertrauen und Gott¬
vertrauen:

In einem ernsten Augenblick, da das zweite
Jahr des größten und furchtbarsten Krieges alter
Zeiten sich vollendet , spricht wiederum unseres
Kaisers Majestät  zu seinem Volle , der
Oberste Kriegsherr zu seiner Wehrmacht ; schlicht
und einfach, wie es von jeher Hohenzollern-
und Soldatenart gewesen, wie es die tatensor-
dernde Stunde mehr denn je erheischt, aber mit
Kraft , Größe und Weihe, wie sie das deutsche
Volk in dieser Zeit vom Kaiserthroue erwartet
und ersehnt . Des Kaisers Worte künden. erne
herzliche Anerkennung und heißen Tank . Sie
rühmen das Heldentum an der Front,
wie das Heldentum daheinl,  die zum hl.
Kanrpse für Volk und Heimat sich! verbinden.
Sie vergessen über der unvergleichlich en Tapfer-
keft der Kämpfer in Heer und Flotte auch, der
treuen , unermüdlichen Arbeit des .Heimatheeres
sticht, das Deutschlands Schwert immer aufs
neue schärft . Sie gedenken der st i l l e n T r a u e r,
wie der helfenden Diebe und des rastlosen Schaf¬
fens in den Werkstätten des Kriegsbedarfs , wie
des Fleißes des Sandmannes ;. den Gottes
Gnade mit reicher Frucht zu 'krönen verheißt , und
der brüderlichen Bemühungen um die Sicherung
der Volksernähruug in Nord nnd Süd . Sie
atmen vom ersten bis zum letzten Wort setzen-
festes Selbstvertrauen und Gottvertrauen — im
Blick auf all das Große , das uns schon gelungen,
im Blick auf alles ' Schwere, das noch von uns
gefordert werden mag . Ter Waffengewalt des'
anstürmendes Feindes gegenüberstell en unerschüt¬
terliche Treue , der kühne Wagemut und die zähe
Tapferkeit , die das deutsche Herr seinem Gegner

st ^ önE w" besorgt den Leigchsstu der immer überlegen gemacht haben . Ter Geist der
nächsten Zeit entgegenschauen. _ . ' ' Pflichttreue gegen das Vaterland nnd der un-

Recht sich erworben haben , die Eltern,
Augen von der einsam gewordenen Her^ imme^wieder nach dem fernen Heldengrabe schwersM,
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d^s ihr^ Sohnes blühendes Leben verschlana
Und sie sind alle beneidenswert , denn ern «roM
Opfer adelt Ivie eine große Tat , und treue
Pflichterfüllung wiegt genau so schwsr, Me glan-i

' ^ Drr ^Kaistr^weist ernst und nachdri'uklich dar
auf hin , daß noch S chweres  v or  u ns  liegt,
daß die Losung der feindlichen Machthaber auch
heute noch Deutschlands Vernichtung ' st, und daß
wir in schwerem Streite wefterrrngen müssen um
die Sicherheit unserer Lreben, um des Vifter-
laudes Ehre und für die Große des Rerchev.
Aber damit ist nicht gesagt, daßnochebensovie
zu leisten wäre , wie schon geleistet ist, und es ckt
falsch, von dem Höhepunkt des Krieges ru spre¬
chen wenn das bedeuten soll , daß seine ganz,
Entzwei düng jetzt noch eine offene Frage wäre. |
Niemals hat den Kaiser die ^ st« Z"verftcht ver. ggesaiDrutsckiland trotz der Ueberzahl seinerlassen, daß Deutschland trotz
Gegner unbezwingbar ist, und isder Tag befestigt
sie aufs neue. Tie Entscheidung rst aho gefallen
und die Frage ist nur , ob unsere Feinde noch
in der Lage sind, uns die Grotze des Sieges E,". .. Mtzter

mm.  tog b. « teutf ® « * » [ ' " »£
dem Vertrauen seines Kaisers keine Ent - ^ mu
täuschung  bereiten und seinem Ruse zum ent Ee
schlossenen Festhalten «n dem Errungenen frew .̂ een
big folgen wird . Wir sind gewiß, daß die Hmmst
der Kämpfer draußen würdig sich! erweisen wird o
und dann wird die letzte Hoffnung unterer Fcindc
zerrinnen , wie Gottes leuchtende Sonne den Pla » ^
unserer Aushungerung zuschanden werden aßt

Und so treten wir mit unferem Kaiser uber "sioen
die Schwelle des dritten Kriegsjahres , alle Kraft«M N
des Geistes und der Seele auf das eine
HicI gerichtet, jeden Muskel gespannt , zu.
Kraftanstrengung fähig und entschlossen öu istrev
Opfer freudig bereit und darum des cndgiltigen.
Sieges so gewiß, wie nur je an leuchtenden Hoch
tagen der zwei Kriegsjahre , die nun hinter uni Wner

.Krieg

Die

-- FrauenWgbeit in alter Zeit
Von Martha Rüster.

j II.
(Nachdruck verboten),

Ein FraüenbÄuf , der älter ist als! die Be-
schäftigung des weiblichen Geschlechtes iu Hand¬
werk und Gewerbe, ist der der A'e rz ' tin . Aus
der Wedizinslchule zu Salerno waren sie aiich
!nc»ch >Deutzchiland gekommen. So gab es' im
15. Jahrhundert in Frankfurt afteiu schon 15
Aerztinnen , die in den erhaltenen Bedebücherli
(d. h. Bermögenssheuerlistech mit Namen cküfge-
zeichnet sind. Unter ihnen waren vier Fuden-
ärztinnen und drei Spezialistznnen für Astgen-
Krankheiten. Die weiblichen Äerzte erfteuten fich
einer geachteten Stellung : oft wurden ihnen von
den Städten Ehrungen und Steuerbefreiungen
beMlligt . Somit hat das Mittelalter schon ein¬
mal besessen, was die moderne Frauenemanzi¬
pation erst nach langen und schwierigen Kämpfen
wiedererlangt hat . Dieser gelehrte Berus war
natürlich nur wenigen Auserw >ählten zugänglich.

!Auch in Handwerk und Gewerbe konnten sich
nicht alle Frauen betätigen : dazu ivar der Löhn
zu niedrig - die Männerkonkurrenz zu stark. Für
viele mußte auf andere Weise gesorgt werden,
und das Mittelalter sstnd die Wege däzu.

Zur Versorgung ärmerer , allein stehender
Frauen dienten seit dem 13. Jahrhundert die
Beginenhäuser.  In diesen wohnten ledige
Mäd 'chen, kinderlose Witwen , Töchter kinderreicher
Bürger und alte Dienstboten zusammen und wid¬
meten sich ohne klösterliche Form unter Aufsicht
einer Vorsteherin den Werken der Ästdächt und
Wohltätigkeit . Auf belgischem Boden entstanden,
verbrefteten sich die Beginenhäuser da am er,ten,
wo die Jndurstze am stärksten betrieben wurde
mrd sich istfolgedeisen auch die meiste Bevölterung
befand . Bald waren es kleine Häuser , bald
Riesenhöse. mit Mauern umgeben und zahlreiche
.WiÄchäftsgebäude umsasserw. Die Zahl der Be¬
ginen war in manchen S !tädten sehr groß ; m
Frankfurt befanden sich gegen Ende des 14. Jahr¬
hunderts über 200. Die Höfe entstanden zunächst
aus milden Stistungen , das war ihre Itstenz-
unterläge . Zum Lebensünterhalt ihrer Insassen

dienten die Renten aus beit Stistungsvermögen.
Da diese messt nicht ausreichten , mußten die
Beginen arbeiten . Sie beschäftigten sich mit werb^
lichen Handarbeiten , Stricken , Nahen , Weben,
Spinnens Wer sich däzU eignete, widmete sich auch'
>er fteiwilligen Krankenpflege ; nicht selten machte
der Rat der Städte dies sogar zur Vorbedingung
für die Verleihung des Bürgerrechts . Mit der
Zeit erstarb der religiöse Sinn in dieseck Häusern,
und damit schwand mich der Idealismus , der ihre
Blüte bewirkt hatte . Auf deutschem Boden gingen
sie allmählich ein : nur in Belgien haben sich
noch einige schnmcke Beginenhöfe erhalten , '̂ as
Mittelalter kann immerhin stolz daraus sem.
durch diese Anstalten , die einen wahrhaft sozialen
Charafter trugen , mr der Lösung der Frauen-
erwevbsfrage gearbeitet zu hahen.

Doch nicht allen Frauen in der mittelalter¬
lichen Welt gefiel die geregelte Arbeit und ein
seßhaftes Leben. Diese bildeten die Kläffe der
fahrenden Frauen.  Sie erscheinen in der
Gesellschaft der Gaukler und Possenreißerbanden.
der Svielleute und Bettler überall da, wo ein
großer Zusammenstrom «on Menschen stattfand,
bei den Kaiserkrönungen , aus Reichstagen , Tur¬
nieren . Messen, und Kirchenversammlungen Ta
traten sie aus als Spielweiber und Künstlerinnen,
als Gauklerinnen und Tänzerinnen , als Leier-
urid Karsenniädchen . Scharen dieser fahrenden
Frauen zogen mit den Krenzsahreren nach Asien,
wanderten mit im Troß der neuauskommenden
Söldnerheere , ehr- und rochtlosf wie alle fah¬
renden Leute. ! >

So kennen wir also die Tätigkeit der Frau
aus dem Volke, aus dem Bürgerstand . Es drängt
sich die Frage aus : Womit füllten die Frauen
der höhere n Stände  ihre Zeit aus ', die nicht
daraus angewiesen waren , sich durch ihrer Hände
Arbeit zu ernähren ? Soweit sie verlierratet
waren , hattet ! sie H>aussranenvflichtcn . In ihren
Mußestunden fertigten sie mit Vorliebe kirch¬
liche Stickereien an , wie sie es' ber den Nonnen
in den Klosterschukengelerist hatten . Sie begler-
teten ihren Gemahl auf die Jagd und auf Reyen
nablncn an Fĉ lichkeiten und Türnieren teil.

Wie war es nun mit den aUkeinshehendeu wohl¬
habenden Frauen ? Nicht jede mochte Klosterge-

lübde ablegen . Da gab ' es sogenannte Fraüen-
stiste, löse Vereinigungen religiösen Charakters,
ohne Statutenzwang , meist unter Leitung eines
Ordensmannes . Tie Frauen , Jungfrauen natür¬
lich inbegriffen , die in solchen Stiften wohnten,
waren vielfach große Wohltäterinnen der Kirche,
Manche kirchliche Stickerei, 'deren Reste wir heute
noch' bewundern , ging aus ihren fleißigen , kunst-
geübten Fingertr hervor . Da die Eitrwohnerinncn
der Frauenstiste meist gebildete Frauen waren,
die sich auch dort mit lBüchern und Schriften be¬
schäftigten, haben sie .für ' das geistige Leben des
Mfttelalters , für die Entwicklung der deutschen
Schriftsprache hohe Bedeutung . Doch nach' kurzer
Mütczeit verfielen diese Vereinigungen sehr bald;
Luxus und Zwietracht waren ihre Totengräber.

Die Tätigkeit der auf den Höhen des Le¬
bens stehenden Frauen , der Kaiserinnen . Konr-
ginnen und Fürstinnen sei noch kurz geschildert.
Daß sie eine hohe politische Stellung innehatten,
darauf weisen die vielen Ehrentitel hin , die sich in
mittelalterlichen Urkunden finden . Gekrönt wurde
die deutsche Königin in derselben Weise wie rhr
Gemahl zur Kaiseriu und Königin . Auf allen Ge¬
bieten politischer  Betätigung zeigen sie sich.
Sie fetzen auch Aebte und Aebtissinnen cm . be¬
tätigen sich bei der kirchlichen  Verwaltung,
sitzen zu Gericht , lassen laden , bannen , invesireren,
lassen Urkunden anfertigen , gerade wie ern Vor¬
sitzender Richter . An sie wendet man sich mrt
Vorliebe um Vermittlung beim kaiserlichen Herrn,
Deutsche und Ausländer , der Doge von Venedig
wie der Erzbischof von Mainz . Mancher Hoch-
gestellte hatte den Kaiserinnen und Köttiginnen
sein Amt zu verdanken , für manchen haben sie
bei dem ergrimmten Gemahl Fürbitte eingelegt
und ihm die Gnade des Kaisers wieder zuge-
wandt . Eigenartig ist die Teilnahme der fürst¬
lichen Iran am Fürbittewesen,  dieser Ne¬
benerscheinung 'der mittelalterlichen Justiz . Ter
Verbrecher , dem es gelang , unter den Mantel
der Königin zu fliehen, ward begnadigt,Daß diese
Idee populär war , erklärt Beyerle , bewerft rhre
Uebcrtragung in den religiösen Vorstellungskrers
und in die religiöse Kunst. Aus Bilderti und
Skulpturen der letzten mittelalterlichen Jahr
Hunderte ist oft dargestellt , wie die Menschheit
unter den Mantel Märiens flieht . Einige Reichs-

äbtissinnen besaßen die Befugnis , einen Verur¬
teilten , dem sie auf dem Richtgang begegnete"
vom Seile des Henkers löszuschnerden und i
durch Gnade für ihn zu erwirken . Es war dv
das Losschneidungsrecht im alemannischen Rech

!Ten größten politischen Einfluß übten äbei
die deutschen Herrscherinnen als Statthalterinn'
und Reichsverweferinnen aus . Seit den Tag
der Gemahlin Ottos des Großen , der klugen Ads
Herd, herrscht die Anschauung, nicht ein Rerckü
fürst, sondern zunächst die königlickie Gemahlu
ist Stellvertreterin dxs Mannes . Widerspruch e..
hebt sich nicht, ohne Befragen der Fürsten
sie Verwalterin des holten Amtes . Ae s
ständen diesen Frauen als Ratgeber zur ^ «tt

Fürste y *»
Dreien trauen iu» yiutytirti . Set » .

wie sie es auch beim König waren . Tie Zahl W
in der Politik des Mittelalters hervortretend«
Herrscherinnen ist nicht klein. Gutes und Schlest ^
tes haben sie veranlaßt , geradeso wie in andere! ^
Zeiten . I

Wenn sich die Fürstin nicht politisch zu b- "f
tätigen brauchte , so fand sie Arbeit genug in de
Verwaltung ihres Hofes nnd Besitzes: denn dH .
meisten Herrscherinnen hatten eine spezielle Hä
und Gutsverwaltung mit einem großen Beamtet
apparat , den sie, ebenso wie der König sec«
Beamten , zu bcauffichtigeu , anzustellen und
eicklassen hatten . Gewiß liaben die verschiedet
Beschäftigungen der Herrscherin nur wenig sre'
Zeit gelassen. Ob sie sich in den Mußestunr
religiöser Betrachtung oder dem Genuß ,der
teratur hingegeben , oder ob sie solche lieber ' hx
vergnügter Gesellschnft zu gebracht hnt, davon A r
richtet das eigentliche Mittelalter kaum etwa

Aus der gesamten Darstellung geht hervo
daß die Tätigkeit der Frau in der mittelalte Mt
lichen Welt sich auf weit mehr Gebiete ersttew °rd j
als man mck den Anschauungen, die einem v« "andi
der Schule her über diese Epoche der deutsch , -5
Kulturgeschichte geläufig sind, aunehmen möÄ Eg-m
Die Frau des Mittelalters , welchem Stande , « ch
auch ' angehörte , lrat gearbeitet , vielleicht ttfl ^ err
mit der Hast und Nervosität unserer Zeit , «e
sie hat etwas geleischt, sie hat die Aufgaben,
ihr aus ihrer Zeit und ihren Verhältnissen
wuchsen, erfüllt oder doch zu erjüllen gesuchte

_
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lieb er fall  schützt und der fried-
Ärbeit deutschen Geistes und deutscher

alle Zukunft ein freies Feld sichert.

aewiö' daß wir diesen Kampf zu einem
täten,  das unser Reich vor einem

fi'*

4)et österreichische Bericht
e « , 1 . August. M . T. B . Nichtamtlich.)

,« tlich wird verlautüart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe bei Maladylow «vrdWest-
«oa Kolomea endete» für de« Feind auch
.rnvölligersebuislos.  Seine An-
le scheiterten. Bei Buezaez flaute die Ge-

tätigkeit am Mittag etwas ab. Ein bei
«sm «»gesetzter Nachtangriff der Ruff«»
'glattabgewiesen.  Auch nordwest-

»ud westlich von Lnck ließ der Gegner,
ch«r durch seine außergewöhnlich

«den Berluste  gezwnuge «, eine Pause
seinen Angriffe » eintreteu . DaOege» fetzte
«ördlich der »berste« Turya, vor dem St»-

stnie bei Kafzowka und nördlich der von
jt  nach Kowel führende« Bahn seine An-
«e in unverminderter Heftigkeit fort. Er
u überall, znm Teil schon durch Fener,
Teil im Nahrampf, z u r ü ckg e w » r f e u.

g« der Rordoftfront südlich des Pripjet
» im Juli insgesamt 30 russische Öffi-

e, 18 800 Mann nnd 70 Maschinengewehre
gebracht.
Italienischer und südöstlich etz

Kriegsschanplatz
Nichts von Belang,

mit vem^ er Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
besiegelt *♦ Höfer,  Feldmarschalleutuant.

SU« Der türkische Bericht
rsnahige,
ht zuletzt onstantiuopel,  3t . Juli . (W. T . B. Ni.cht-

mtlich) Dass, Hauptquartter teilt mit : Au der
de Irak und in Persien keine Veränderung,
aucrnden _ Kaukasus front:  Keine wichtige Kampfhcmö-
ück ihres ^ g. Eines unserer Flugzeuge wart mit Erfolg
sie, stolze K« beu aus feindliche Lager und Parks . Ein über
> der' Er- ln Burun erschienenes feindliches Flugzeug '.wurde
- auf die »rch unser Geschützfeuer vertrieben. Ein feindliches

chift lief an der Küste einer der westlich Alvalik
er, ly. degeneit Inseln auf. —i An der ägyptischen
o yeinges ^ont lieferten die von unseren Truppenkörperfn
m, deren ,raesandten Aufklärungsabteilungen den feindliche»
de immer ^trouillen erfolgreiche Gefechte. Nördliche Katta siet
schweifen,' , von unserem Feuer beschädigtes feindliches Flug-
erschläng. wg auf das Meeresufer. Tie Insassen flohen, uach--
in großes m sie ein Flugzeug in Brand gesetzt hatten. Eine

fHltp ttfcrer Patrouillen versagten in der Mhe,des p-bge-
b Van  fessencn Flugzeuges eine Abteilung feindlicher Ka-

gian»̂ aij er ,e( erbeutete ein dem Flugzeug abgervvnnenes
tsschinengewehr und .änderest Material'. —.An den an,
eren Fronten keine Veränderung.

wie

Kriegsschiffsverlnste
cklich dar
ins liegt,
aber auch,
', uud daß
aüssen um Kriegsfchiffsverluste : (Linienschiffe, Panzer
es Pater » jeschützte und Kleine Kreuzer .)
> Reiches. ^ England u . seine Deutschland u. seine
feit so viel» Bundesgenossen Bundesgenossen
und es titl Wasserver- Wasserver-
§ zu spre- Zahl drängung t Zahl Krängung t
sine ganz« .Kriegsfallr 27 295930 20 109 321
age wäre. . „ 22  266 320 ID 82210
rsichl ver» ^ tzahl ferner
ig befestigtst " "
'o gefallen
einde noch

49 562 250 30 191531
England allein  Deutschland allein

40 ' 485 220 25 162 676
Tie englischen Verluste setzen sich zusammen

Sieges juN elf Linienschiffen, 17 Panzerkreuzern , 12 ge»
hützten Kreuzern . Bei den elf Linienschiffen sind

che Voll  litgerechnet der von der britischen Admiralität
ne Ent heute noch! nicht bekcmntsege'bene Verlust des

e zum ent<studacious" sowie der Verlust eines Schiffes der
enen freu Lueen Elizabeth "-Klasse. Bei den (Panzerkreuzern
die Heimat ind mitgezählt der vom .den 'Engländern noch
eisen wird, *te bestrittene Verlust des „Tiger " sowie eines
wer Feind«danzerkreuzers der „Cressy"--Klasse, dessen Sinken
e den Plm >der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni fast von
wden läßt ^ gesamten deutscl>en Hochseeflotte festgestellt
laiser übei vrden ist, bei den Geschützten und Kleinen Kren
alle Kräftz m  Nvei in der Seeschlacht vor dem Skagerak
eine groß«ksünkene Kleine Kreuzer . Im übrigen sind nur
t zu jede " botl den Engländern selbst zugegebene» Per
m zu jeden in Anrechnung gebrachst. In dem verflos
endailtiae« meit  Kriegsjahr (gerechnet vom 1. 7. 15 bis
mden Hoch“W - 30. 6. 16) find durch kriegerische Maß-
lsinter uw ahmen der Mittelmächte ferner insgesamt 879

Rheinische Bolkszeilung
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sie sind aber gering anKuschlaZengegenüber den Ent¬
behrungen und Opfern, die unser Heer seit zwei Jahren
willig trägt.

Unermeßlichen Tank schulden wir in der Heimat
den Tapferen da draußen, die unsere Grenzen schützen.
Ihr Povbild soll uns leiten der der Airpasiung an
die Kriegsernährungsverhältnisie. So erfüllen wich
einen Teil unserer Tankespflichten und bekunden den
unerschütterlichen Sieges willen  ves deuto
schen Volkes durch die Tat . ,

Berlin, den 1. Augnst.
v. Batocki, Edler v. Braun , Tr . Dehne, Freiherr;
v.Falkenhausen, Groener, Manasse, Tr . Müllers Reusch,
Saenger, Gras von der Schulenburg, Stegemaald.

Tiefer Erklärung schließen sich an : der Bund der
Industriellen: Konmnerzienrat Friedrichs, .Potsdam;
der Bund der itanüxnirte: Tr . Roesicke; der Zentral¬
verband deutscher Industrieller : Roetger, LandrÄst
a. T .; Vereinigung der christlich-deutschen Bauern¬
vereine: Freiherr v. Kerckerinck Lur Borg : Deutschest
Bauernbund: Dr. Boehme, 'Tr . Loescher: Deutscher
Handelstag: Dr. Kaempf; Deutscher Handlwerks-, und
GÄoerbekammertag: Plate ; Deutscher Städtetag : Wer¬
muts,: Deutsch-nationaler Handlungsgehilfenverbmrd;
Bechly; Generalkommisswn der Gdwerffchaften Deuffch^
lMvr : C. Legicn; Gesamtverband der ĉhristlichen Ge¬
werkschaften Deutschlands: Mathias Schiffer; Hansa-
bund für Gchverbe, Handel und Industrie : Tr . Riesser;
ReichsdeutscherMittelstandsverband: Dr . Gderle; So¬
ziale Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Ver¬
bände: Dr. Koehler(Hamburg), Reif (Leipzig), Ehlers
(Frankfurt et. K .); Verband der Deutschen GÄverk-
vereine: Gustav Hartmann.

»ermmn/te abigen &SnoWaHm./ ,iati^ p/rt//rarj*ra.ßefa'&T] n/ditgPi*jyisiM zornter//
- v< - " •»' . jrer/ greypg/tga

feindliche Handelsschiffe mit 1816 782 Br . R. T.
verloren gegangen . Insgesamt sind seit Kriegs¬
beginn bis zum 30. 6. 16 durch kriegerische Maß¬
nahmen der Mittelmächte 130 3 feindliche
Handelsschiffe mit 2 574 205 Br . R . T.
vernichtet  worden , wobei die in den Häfen
der Mittelmächte beschlagnahmten feindlichon
.Handelsschiffe nicht mitgerechnet sind.

Während im ersten Kriegsjähr insgesamt 20
nachweisbare Verletzungen des Völkerrechts durch
feindliche Handelsschiffe (Feuern auf deutsche
llnterseebvote . Versuche, sie zu rammen usw.) be¬
gangen worden sind, waren im zweiten Kriegs¬
jahr 38 solche Fälle zu verzeichnen. Insgesamt
haben die Handelsschiffe der Alliierten in den
beiden Kriegsjahren also nicht noeniger als 58 mal
nachiweisbar in grober Weise die Regeln des
Völ'ferrechW' gegen Unsere ll -̂Boote verletzt. Von
den Kriegsschiffen der Feinde Deutschlands ist
im Laufe des^ Krieges insgesamt 3 mal das
Völkerrecht in beivrrders^ schwerer Weise verletzt
worden . M sind dies die Fälle „ Kaiser Wilhelm
der Große ", „Dresden " , und „Albatros ". Stichst
nur !lils Bruch des Völkerrechts!und als eirt Bruch
mit den einfachsten Geboten der Menschlichfeit,
sondern als gewöhnlicher Mord miffseu die beiden
Fälle „Baralong " und „King Stephen " bezeich-
zeichnet werden . Nicht zusammenstellen lassen
sich die Mhfeosen Fälle , in welchen englische
Kriegsschiffe urtter Bruch des Völkerrechts gegen
Haudelsschiffe der Mittelmächte und gegen Han¬
delsschiffe der Neutralen vorgegangen sind.

Ms Gesamtergebnis der beiden Kriegsjahre
ergibt sich für die Flotte Englands und seiner
Verbündeten ein nicht wieder gut zu malender
Verlust an Material und an Prestige . Dieser
große, M Beginn des Krieges wohl hvn niemand
erwartete (Äesol-g der deutschen Flotte und der
sSeestreitkväOe der .Verbündeten Deutschlands
mutz Um so höher gewertet werden , als die
ÄesaMtsdärke der Deutschland uud seinen Ver¬
bündeten gegeuüberstehenden seiudlichen IJliotte
zu Beginn des Krieges in fertigen rmd im Bau
Lesindlichen Sclsisfen aus nicht weniger a,ls
443 Kriegsschiffen von 5 428000 Tonnen Wasfer-
verdräirgung bestand, (ungerechnet Hilfskreuzer,
TorpedvbaatsLerstörer , Unterseeboote nnd sonstige
bewaffnete Fahrzeuge , von welch, letzteren Eng¬
land allein weit über 2000 in Dienst hat .) Tie
gleichartigen Aeästreitkväfte Deutschlands ' und

seiner Verbündeten betrugen hingegen bei Beginn
des' Krieges nur 156 Schiffe mit 1651000 Ton-
hven Wafferverdr,än!gung . Einem 3 Vs mal so
starken Gegner brachten also die Mittelmächte
-bisher fast genau dreimal so starke Verluste
allein an großen KriegAfahrz,eugen bei, als sie
selbst erlitten.

Dank nnd Mahunng
An die Berteidiger des Katerlandes

i« der Heimat
Qmti  volle Kriegszahre mit allen ihren Schrecken

und Nöten hat das deutsche Volk nunmehr ertragen
müssen. Ungeheure'Opfer wurden ihm auscrfegi, che
wurden dargebracht, weil die Abwehr des Angriffs
einer Uebcrzahl von Feinden auf den Bestavs
Reiches uud die Freiheit der nationalen und wirt¬
schaftlichen Entwicklung Deutschlands .sie erforderte«.
Ter ustpergleichlicheTodesmut unseres Heeres hat sich
als unüberwindlich erwiesen. Von den wichtigen Zn-
fuhrstraßen des Weltverkehrs  abgeschintten nnd
auf den Ertrag seiner eigenen Scholle  cm-
gswiese«, vermochte das deutsche Volk bas Zweite
schwere KricMahr m  überstehen, indem tapfer und
entsagungsvoll seine Friedensgowohnheiten änderte und
durch Einschränkungen, ja Entbehrungen die schwere
Mißernte des lefeen Jahres ausMgleichen irmtzte. Der
Höhepunkt der an die Entsagungsfährgkettdes Volkes
gestellten Anforderungen traf mit den gLuattigsten
militärischen Anstrengungen zusammen, die ze t \v, Volk
her der Abwehr einer Neherzaht von Feinden zu
teisten hatte. Reben dem wütenden Kampfe gegen
die lebende Wehr,  die Heimat und Herd oes deut¬
schen Volkes schützt, führt der Feind einen schmählläzen
Krieg gegen Frauen und Kinder.  Was Waf-
fvngöwalt auf dem Schlackttelde nicht vermag, soll d>w
Hunger  erzwingen . Wir sollen mürbe gemach:
und der 'jifee Widerstand unserer Heere in der Hemmt
gebrochen werden. Das wird nicht gelingen. Auf den
heimischen Fluren reift uns eine Ernte  entgegen, d:e
einen reicheren Ertrag  verspricht als fee oor-
lährche. Sie gibt uns die sickere Gewähr, daß bei rich¬
tiger, die Mängel der bisherigen Regelung verWeidien-
der Verteilung die hingebende Opferwilligkeit unseres!
Volkes keine, feine Kräfte übersteigende Belastungs¬
probe erfahren wick. Das Kriegsernährnngsamt wird
alles daran setzen, daß die Nahrungsmittel gerecht und
gleichmäßig verteilt werden, und daß die Preise nicht
über die durch die Kriegsvcrhällnisse gebotenen Grenzen
hiNLusgehen. Soweit sich ohne Gefährdung der Be-
darsssicherung eine Senkung des Preisstandes der Rcch-
rungsinütel rkmögliche« läßt , wird daraus hingewirkt
werden. Auch bei der Durchführung dieser Grundsätze
muß sich das deutsche Volk Beschränkungen auferlegen,

Auszeichmuge«
Ottt Dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Fahnenjunker Hans Wagner (Rüdesheim ).
Vizefeldw. Jos . W este n be r g e r (Sindlingen ),
Pionier Utfsz. Johann Horn (Höchst ).
Gefreiter Adam Schneider  Sindlingen ).
Gefreiter Georg Kufinger (Elz ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Baterlar^

lltffz. Polizeisergecmt Gg, Müller (Oberurfel ).
Unteroffz. Fritz Rücker (Wiesbaden ).
iGefreller Lehrer Beruh . Schei d t (Niedert O , ..),
Musketier Karl Müller (Wiesbaden ).
Ersatzrefervist Hans Po my (Wiesbaden ). ^
Landsturmm . Rich. Hirschhäuser (Weikburg ),
Landsturmmrnn Christ. Leukel (Dreisbach ),
— Lorenz Lands rat (Bad -Ems).

Kleine poliüjche Nachrichten
Berlin,  31 . Juli . Am Reichstagsgebäude

wird jetzt die Jnfchrist „'Dem deutschen Bolke" in
gotischen Lettern am Giebelfelde des Hauptpor¬
tals angebracht.

Wien,  29 . Juli . (Plan einer Luftverbim
düng Berlin —Wien—Budapest —Konstarttinopel .)
Zu den Plänen einer deutsch- österreichischen Luft¬
fahrtverbindung meldet die „Neue Freie Preise " ,
daß der Berlehr von Berlin -über Wien und
Budapest nach Konstantinopel gelwn solle. Die
Studieugesellschast wird unter Beteiligung des
Oesterreicksischen Lloyd und der Ungarischen Bank-
und HiandeAgesöllschaft erricksiet werden . Im Bu¬
dapest soll im August eine Sitzung der Vertreter
der Studiengefellschaft stattfinden . 'Den weiteren
Beratungen bleiben die Feststellung der Art der
Geldbeschaffung, des Typs der Flugzeuge und
der Flugzeuglandevlatze Vorbehalten . Auch die
Mitwirkung der Staatsverwaltungen , nament¬
lich der Postverwaltungen , wsird M regeln fein.

Athen,  81 . Juli . Ueber den Schloßtzrand von
Tatoc bringt das „Gfernale d'Jttüia " interessant,
Einzelheiten. Der Waldbrand brach in den ersten
Nachmittagsstunden aus, und der Kömg wurde sofort
verständigt. Da aber im Hochsommer kleme Wald-
brände in Attika sehr hrusig sind, legte der König
dem Ereignis keinerlei Bedeutung bei und gab ttck
der Ruhe hin. Plötzlich erschien atemlos em Gendarm
im Schlos» arten, wv die Königin sich erging, und schme
ihr -zu, daß eine riesige Feuersbrunst srch mit Wrnde§-
erle dem Palast nähere. Der Mnig wurde geweckt,
aber statt sich in Sicherheit zu bringen, bestfeg er mrt
der Königin und dem Prinzen Paul em Automobil
und jagte, von einem zweiten Auto mtt Offizieren
begleitet, dem Brandorte zu. Alsbald waren Hecke
Automobile von Flammen umgeben, worauf die Kö¬
nigin und der Prinz- sich aus dem Wagen stürzten
und durch das einzige uoch Nicht breimende Gehölz
entflohen. Die Königin lief nach der Villa zurück
und rettete die beiden Prinzessinnen. Inzwischen war
der König mit deck Gefolge und den beiden Chausfeu-

Der MuramMassennen Veruv'
begegneten D
m und da- in Roman aus der Gegenwart von B. Gnaden »,
s war dies*goniejung. octfcotcu.)
schen Recht j Maria erhob sich nnd fegte den Keinen
iiMen  obeF ^utjam auf das Sofa . Dann ging sie stumin
balierinneik^ dem Zimncer. Cyrill sah ihr kopfschüttelnd
den Tage ^  lferach -aber nichtsl, denn er fühlte es, datz

lugen Ade! Gattin jedes Wort empfindsam ansnehmen
ein Reichs ^ de -nnd er wollte eÄ -verineiden, tvegen deö

t tzfemahsi einen  Eindringlings eine Verstimmung zwischen
erfirrud) ef M schaffen.
■iirftcn. wir ' Er rauchte seine Movgensigcirette , dann trat
Di-- Fürste * ins ' Nebenzimmer , wo Mciria mit dem Kind«
' zur Seist ^ dem Schatze am Fenster 'fast und Ull vor
sie Zahl d-S ^ hinwcinte . .
loriretendÄ ..Mizzife rief er sie sanft,
und Schleck wMst du, Cyrill ?"
- in anderei fe3-ch gehe jetzt in die -Stadt , zum Vater !"

„Und zwr Polizei !"' fragte sie.
. „ Das lasse ich vielleillü nvcĥ "' erwiderte er.

itisch zü m ^ r . ^u Guter !" rief Mizzi erfreut ans.
l̂ nug rn fe Affe varf ich den Knaben behalten ?"

- . «Dorlänfig ja , aber ich will auf jeden Fall
Kündigungen einziehen. Denke dir , wenn der

>> ,» don den Zigeunern geraubt sein sollte,
i ^ n weint sich gewiß seine Mittter um ihn die

' ren blind . Und der dürfte man doch ihr
d nicht vorentbalten !"
„Tu hast recht, Cyrill, " sagte langsam Mariä,
habe daran n,o!ch gar nicht gedacht."

iMSiir Frauen denkt überhaupt zu wenig:
laßt immer nur euer jHerz sprechen!"
-Und ist das nickst die schönste Sprache der
?" fragte lächelnd Maria.
.Nicht immer , Schatz ! Im Leben heißt es

fe sehr gut als vielmehr klug M sein
dazu brauäst ihr Frauen doch immer je-

uden, der für euch denkt n.ud handelt ."'
„Du bist fo gut . Schatz!" sagte Maria mit

;eftt Blicke der Dankbarkeit und Bewunderung,
erkundige dich- nur und wenn wir hie
i des Kindes wirklich finden , dann gebe ich

zurück. Wer bis dahin darf ich den
““ e»t bel-alten, nicht wahrfft

llen und
lerschieden
wenig frei
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. „In Gottes ' Ramen sagte Cyrill.
Warta umarmte ihn Wxmffch.
„Jchl wußte es ja . daß du meinen Wmifch

erfüllen würdest !" jubelte fie auf.
„Nicht .ganz, mein Schatz," nwhrte er . ab,

,fihex  immerhin lasse ich dir deinen Willen
wenigstens für eine Zeit, hoffentlich' eine kurze!"

Maria drückte ihm ftumt 1 die Hand und
dachte an das Gegenteil . Am liebsten wäre es fhr.
wenn Cyrsill -hei der Polizei keine Spur fände
und sie den Knaben behallen dürfte . Ihr ganzes
'Htrz hing -an dem fremden Keinen Kiilde, das
ihr wie ein Geschenk .des' Kimmels erschien, um
so mehr , -clls' die Prophezeiung der allen Zigeu¬
nerin einen tiefen Eindruck, auf sie gemackst hatte.

Cyrill ging und seine Gattin war herzlich
froh , sich nunmehr garst,! dem Kleinen widnren
zu können. Sie suckste Leinwand nnd Tücher zu¬
sammen, um .ihn etwas auszustatten , und ver-
hrackste fo den ganzen Vorlnittag in eiftiger
Tätigkeit.

Sie stand eben über den Knaben gebeugt
und freute sich seiner guten Laune , als ' Nädeschda
rasch zu ihr ins Zimnrer trat.

„Gnädige Frau , draußen ist wer , der den
Herrn Hauptviann zu sprechen wünscht. Er hat
an ihn etwas LbzUlgeben!"

„'Hast du ihm nicht gesagt, daß der Herr
.ausgegangen iti ?" , ,

„Gewiß , aber er meint , es sei dringend !"
erwiderte Nadeschda.

„Hofe ihn herein , Nadeschda!"
Das Mstück-en ging und kam bald mit einem

Manne zurück, der Msitärunfforin , jedoch ohne
jedes AbzeickZen trug.

Maria erschrak.
„Bon wo kommen Sie ff' fragte sie überrascht
„Vom Kriecismin,fterium !" sägte der Mann.

„Ich habe ein Sck,.ri.ststückM Herrn Hauptmann
Balkow zu übergeben ."

„Wnnen Sie es nicht mir anvertrauen , ich
hin seine Frau !"

„Auf dem Schriftstück steht ausdrückliche Zu
eigenen Händen !"

.̂Wissen Sie , was es ellkhäll , lieber Freund ff-

D-er Mann zuckte die Achsel».
„Mein Mann toinmt erst gegen ein Uhr

nach- Hause : es' wird Ihnen wohl zu lange sein
zum' Warten ." • ■ 1 ^

„Ich habe noch- sehr -viel Mizustellen und
mutz um z-ivei Nhr jvieder iin Miitisterium sein."
sagte der Bote.

!.,D-ä.rln werden Sie sich wvhl entschließen
müssen, mir den Brief zu übergeben und die
Bestätigung gelegentlich zu holen ."

Ter Mann schien zu Überlegen.
,Lch weiß nickst, -ob e# so in der Ordnung ist,

es bleibt Er wohl nichts anderes übrig : Hier
ist das ' Schreiben, gnädige Frau !"

Er reichte Markst ein großes , versiegeltes
Kuvett und 'hielt ihr sein Bestellbuch zur Be¬
stätigung hin . Sie nnterschrieb ..Pstnn iah sie mit
hedenklicher Miene auf das umfangreiche Schrift¬
stück in ihrer Hand.

Was c-s wohl entl,allen machte?
Sie war versucht) den Brief zu öffnen , um

ihre auälende Milgier zu befriedigen , aber sie
wußte , datz es Cyrill nicht recht sein mochte,
um so mehr , als es sich- um eine dienstliche
Zuschrift 'handelte.

Maria fegte das Schreiben auf den Tisch
und wendete sich wieder ihrem Schützling zu.
Doch fetzt hatte sie nicht mehr die Ruhe , sich
ihm Völlig W widmen, denn düs unheimliche
Schreiben vom Kriegsnnnisterium ging ihr im
Kopfe herum . Ob es wohl effvas klnangenelMes'
enthalten vrvchte? Sie tvar in tingemein ner¬
vöser Stimmung und um diese zu bannen , begab
sie sich zu Nadeschda in die Küche, um nach
deren Arbeiten firr das Mittagsmahl zu sehen.
Bon dort trieb sie es' wieder zn dem Kleinen
zurück, den sie jetzt mit ganz andern Augen be¬
trachtete als ' vorhin.

Ob düs' Kind nicht doch llnheil ins Haus
brachte?

Mit hangen Blicken sah sie den Knaben an.
der seinen Daumen in den Mund bohrte und
mit feinen Aeuglein in die Ätst stärrfe . . ,

Endlich hörte Maria Sch-ritte vor dem Hanse.

Sie eilte an das' Fenster innd sah ihren Gatten
eben in den Vorgarten treten.

„Schnell , Cyrill, " rief sie hinunter , „es rst
etwas für dich gekommen!"

Cyrill rief ihr rasch einen Gruß zu und
beschleunigte seine Schritte , so daß. er in wenigen
Augenblicken bei ihr im Zimmer stand.

Er umarmte sie und fragte hastig : „Was
gibt es , Scha tz ff' __ .Dnnnm wies sie auf den Brief , der auf dem
Tische lag.

Hastig grfff er nach dem Schreiben und besah
zunächst das Siegel . ' . , :

„Vom KrfeBMinisterium ! Was rann das
sein 2"

Gr zögerte einen Moment , den Brief zu
öffnen, doch: dann riß er hastig das Kuvert auf
und entfaltete den darin liegenden Bogen.

Rasch- überflog er die wenigen Zeifen des
Säireibens , wäl,rend Maria leise an ihn heran¬
trat und ihren Arm um feinen Hals legte.

Stumm reiäste er ihr den Brief hin, doch
sasott zog er die Hand wieder zurück

Maria erschrak und sah verängstigt auf ihn.
„Du kannst es ja nicht lesen," sagte es  zur

Erklärung , ,&  ist doch bulgarisch !"
„Ist es etwas Unangenehmes '?^ fragte sie

bebend. !
„Na , angenehm ist es' gerade nicht,"' erwiderte

er und fuhr sich mit der .Hand über die Stirne
und das -Haar , „aber ich fürchtete schon noch
etwas SÄimmeves ."

„So sprich! doch einmal !" drängte Maria,
auf das höMte gespannt.

„Ich - werde züm Kasernendienste einberufen,
Schatz! Die neuen Rekruten einexerzieren und
Kanzleidien-ft dazu," sagte er ernst.

„Tu hast doch.Urlaub , Cyrill !" stieß sie hervor
„Ter ist eben damit zu Ende !' Morgen früh

muß ich um sechs' Uhr schon in der Kaserne
sein und fo fort für weiß Gott wie .lange Zeit !"'

„Entsetzlich-!" Maria schlug verzweifelt die
Hände zusammen. '

(Fortsetzung folgt .)
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ren auf der Stratze zurückgeblieben, wo die Flammen
sie vollends umringten. In der höchsten Gefahr ent-
fann sich der König, daß neben der Stratze ein sechs
Meter tiefer Abgrund abfiel. Ohne weiteres sprang
der König hinab, und ein Offizier und zwei Solda-
tm  folgten dem Beispiel. Unten angekommen, fanden
sie den König mit verstauchtem Fuße und brachten ihn
mühsam nach der Villa und von dort mit Automobil
nach dem Schlosse von Jephissia. Die zurückgeblie¬
benen Offiziere sowie die beiden Chchuffeure ver¬
brannten.

Berlin. (Fürst Bülow über die Konfessionen rm
Krieg.) Bülow, der viert? Reichskanzler, hat zum
Rcgierungsjubiläum des Kaisers im,Jahre 1913 eine
Festschrift herausgegeben, worin er scher die Verlgangen-
heit und die Zukunft der deutschen Politik seine
Meinungen aussprach. Das Buch ist ergänzt und er¬
weitert, vor kurzem unter dein Titel Deutsche Politik,
neu aufgelegt worden. Darin kommt auch unsere
Krregspolitik entsprechend zur Geltung, und es srnd
Urteile des .Staatsmannes , der vor vierzig Jahren in
den aktiven Staatsdienst trat und -seit dieser Zeit im
Ausland und im Inland an verantwortlichenPosten
gestanden hat und nun die einzelnen Phasen des
Weltkrieges vom Standpunkte des Staatsmannes über¬
blickt, von besonderem Interesse. Unter diesen Ur¬
teilen verdient das, was Fürst Bülow  über die
Konfessionen  und ihre Tätigkeit im Kriege sagt,
vermerkt zu werden: „In diesem Kriege haben die
Katholiken  und Protestanten gswetteifert an Hel¬
denmut und Opfersinn, in völliger und gleicher Hin¬
gabe an das Vaterland. Wie die evangelisch: zergt
die katholische Caritas ihre ganze Größe. Wie die
Diakonissin, haben die Grauen Schwestern im stil¬
len Heldentum Unvergängliches geleistet, Eine groß«
Arvzahl Ordensgeistlicher, darunter mehrere Jesuiten,
erhielten für ihre Haltung im Felde die höchste mili¬
tärische Auszeichnung. Gegenüber ungerechten An¬
griffen aus katholischen Lagern des Auslandes führen
unfere katholischen Mitbürger in geradezu vorbildlicher
Weise den Kampf für die deutsche Sache. Jeder Pa¬
triot muH hoffen und wünschen, daß in der künftigen
Friedenszeit die konfessionellen Gegensätze so wenig
geltend gemacht werden, wie heute in der Not des
Krieges. Das . wird •irot so leichter erreichbar Mn,
wenn volle Parität  unser geistiges wie unser
öffentliches Leben durchdringt." Fürst Bülow gibt
hiermit eine Auffassung über unser innerpolitisches
Leben kund, die die 'Zentrumspartei stets vertreten
hat. Wir freuen uns über die Wandlung der Gesin¬
nung-des ehemaligen Reichskanzlers: seine „Sllvester-
rede" wollen wir ihm verzechen, aber nicht vergessen.

Zur Lebensmittelfrage
Die Brot - und Mehlverforgnng aus der

neue » Ernte
Am 16. August treten die Bestimmungen der neuen

Bundesratsverordnung über die Brotgetreide- .und
Mehlversorgung aus der Ernte 1916 in Kraft. Sie
weisen gegenüber den vorjährigen BestimMvngen Mehr¬
fache Aenderungenauf.' Die Kommunalverbände ha¬
ben infolgedessen, soweit ihre bisherigen, Anordnun¬
gen mit der neuen Verordnung nicht in Einklang
stehen, ihre Bestimmungen bis zum 16. August zu
ändern. Die zuständigen preußischen Minister wei¬
fen in ihren soeben veröffentlichten Aussührungsbe-
stlmMungen besonders aus diese erforderlichen Aende¬
rungen hin. So ist der der Verbrauchsregelungdre
'Ausgabe von Brotbüchern nicht mehr gestattet. Die
Werbrauchsregelung in den Gemeinden muß allgemein
durch Brotkarten erfolgen. Ferner müssen die Selbst-
verwrger durch regelmäßige Nachprüfung ihrer Voü-
räte überwackü werden. damit sie diese nicht vorzeitig
in unzulässiger Weise verbrauchen. Die Ortspolizei¬
behörden haben einem dahingehenden .Ersuchen der
Gemeindeverbände zu entsprechen. Ueber die Aus¬
stellung von Mahlkarten und Brotaustauschkarten, nach
-denen für leben Selbstversorger nur die Kopsmenge für!
einen bestimmten Zeitraum ausgemahlen oder aus-
aebacken werden darf, haben die Kommunalverbände
Anordnung zu treffen. Sie köünen auch Bestimmungen
üchex tsfe Lagerung der den Selbstversorgern belassenen
Vorräte erlassen. Weiter können sie eine Mindest¬
zeit festsetzen, für die ein Landwirt, der Selbstver-
forgimg beansprucht, deren Durchführbarkeit nackWi-
weisen hat. Sie können bestimmen, unter welchen Be¬
dingungen ein Selbstversorgerzur versorgungsberech¬
tigten Bevölkerung übertreten kann. Verschiedenheiten
innerhalb der Regiermmsbezirke sind hierbei möglichst
zu vermeiden. Die Beaufsichtigung des Geschäfts¬
betriebes der Kommunalverbände erfolgt durch den
Regierungspräsidenten. Bei der Preisfestsetzung für
,das Mehl ist davon auszugehen. daß die Mehlverteilung
'durch die Selbstverwaltungsbehördender Bevölkerung
nach Möglichkeit billiges Brot gewährleisten kann.

beten , ans denen der Täter das Bild djes Er¬
mordeten entfernt und durch das seinige ersetzt
und die Personalien entsprechend abgeäudert
chatte. Tie Spur des .Mörders wird auf Grund
der nunmehr bekannten Personalien durch die
Hamburger Polizei verfolgt.

Leipzig. (Auch eine Heldin.) Die Frau
des Leipziger Gastwirts Klein,  der seit andert¬
halb Jahren unter der Fahne steht, hat seit Sep¬
tember 1915 bis jetzt über 80000 Portionen
Kriegsmittagessen , anfangs zu 25, später ' zu
30 Pfg . an die ärmere Bevölkerung abgegeben,
ohne dafür auch nur einen Pfennig Zuschuß aus
gemeinnützigen Mitteln zu beanspruchen.

Wörlitz  bei Dessau, 31. Juli . An Vergif¬
tung nach dem Genuß von Pilzen starben am
Samstag die Ehefrau des Kreiswegewärters Jo¬
hannes und ihre 8jährige Tochter, sowie vier
Kinder des Arbeiters Müller . Er selbst-, seine
Ehefrau Kftb zwei andere Kinder schweben in
Lebensgefahr.

Königswartha,  30 . Juli . Wie man
„wohltun " kann, das zeigt die Rittergutsverwal-
tung von Königswartha . Sie macht bekannt , daß
sie Beeren - und Pilzenscheine unentgeltlich ab¬
gebe! Jede Haushaltung kann bis zwei Scheine
entnehmen ! Welche Großtat ! Aber dann kam ein
Nachsatz: „Das Betreten des Waldes ohne Schein
wird bestraft . Jeder Inhaber eines Scheines ist
verpflichtet , innerhalb zwei Wochen 5 Liter gute
Beeren und 5 Liter Eimnachpilze im Schlosse
kostenlos abzuliefern ."

Königsberg,  1 . Aug. Tie Konitzer Po¬
lizei Verhaftete den Schlossergeselleu Länge nebst
seiner Frau , die viele schwere, bisher unaufge¬
klärte Verbrechen in Stadt ' und Umgegend ein-
gestanden haben , darunter den Uebersall ans den
70jährigen Ortskrankenkassenrendanten Bäck, den
sie im Januar 1916, bei dem Erbrechen eines
Geldschrankes! überrascht , mit .Brechstangen nie¬
derschlugen. ' ' 1 '

London. (Ein Perlenhalsband für eins
eine halbe Million .) Großes Aufsehen erregt in
England ein Verkauf , der im Rühmen der jüngsten
Juwelenversteigerung in den Räumen des Lon¬
doner Auktionshauses Christie vollzogen wurde.
Es handelt sich um den Rekordpreis , den bei
dieser Gelegenheit ein Perlenhalsband erzielte,
indem für dieses eine Schmuckstück nicht weniger
als 600 000 Fr . bezahlt wurden . Groß ist die
Menge der Perlenhalsbänder , die im Laufe ' der
Jahre bei Christie zur Versteigerung gelangten,
darunter befand sich auch das seinerzeit vielbe¬
sprochene, um 250000 Fr . verkaufte Halsband
der Madame Humbert , doch ein Preis , wie der
genannte , wurde bisher niemals auch nur an¬
nähernd erreicht . «Eines der kostbarsten Perlen¬
halsbänder , die in London zum Verkauf ge¬
langten , war das der Herzogin von Marlborough,
das 400 000 Fr . bei einer Versteigerung im Jahve
1911 erzielte . Der Rekordperlenschmuck für
600 000 Fr . bestand aus drei Reihen mit insge¬
samt 192 rosa angehauchten Perlen . Ter kost¬
bare Schmuck wurde von einer Londoner Ju¬
welenfirma erstanden.

New York,  31 . Juli . Bei der Explosion
der Munition in den Fabriken der National
Storage von Communipaw (New Jersey)
wurden zahlreiche Menschenleben vernichtet
und ein großer Schaden infolge der Explosion
von Dynamit und Munition verursacht , die
auf einer kleinen Insel in der Bucht von New
)ork ausgestapelt waren . Man hofft, daß die

Anzahl der Toten unter den Arbeitern nicht
groß ist , da die Explosion frühmorgens statt-
fand , es sind jedoch bereits 75 Menschen nach
den Hospitälern verbracht worden . Man sagt,
es sei ein Brand in einer der Munitionslager-
steilen entstanden , der auf ein Leichterschiff
übersprang , das mit Grawatkartätschen ge¬
laden »war und daß dann die Granatkartät¬
schen in den Wagen zur Explosion gebracht
wurden . Die Zerstörungen sind groß.

Aus aller Wett
Aus der Provinz

FrstNkenthal , 31. Juli . Die Schnell-
pvessenfabrik von Albert u . Cie. gewährt den
Kriegerfrauen seit Kriegsausbruch eine wöchent¬
liche Unterstützung von 3 Mark für die Frau und
2 Mark für jedes Aino.

Hanau,  31 . Juli , Dem Gärtner Jansen
in Kesselstadt waren vor einiger Zxit 1300 Mk.
gestohlen worden . Ms ' Diebe wurden gestern
übend vör ihrem Hochzeitstag das Tienstmäd-
>chon Jauset Marie Becker, und ihr Bräuti¬
gam, Josef Lomb, verhaftet , die sich mit dem
gestohlenen Geld die Wohnungseinrichtung an¬
geschafft hätten . „

Vom Rhein,  1 . Aug. Zur Bekämpfung der
Schwarzwildplage sind in «Elsaß-Lothringen nach¬
ahmenswerte Maßregeln getroffen . Dort sind im
Bezirke Lothringen im ersten Halbjahr 1916 im

'ganzen 808 Stück Schwarzwild zur Strecke ge¬
bracht worden , wodurch etwa 32000 Kilogramm
Wildpret auf den Markt gebracht wurden . Daraus
geht hervor , daß in Lothringen wenigstens etivas'
gegen das Schwarzwild geschieht. Unsere Bauern
müssen dagegen zusehen, daß ihre Aecker von
den Wildschweinen verwüstet werden . Sie sind
machtlos gegen diese Plage . Wann werden die
Behörden energische Maßregeln gegen die vier¬
beinigen Verwüster der Felder ergreifen?

Oldenburg,  31 . Juli . (Weiblich« Gerichts¬
vollzieher -Stellvertreter .) 'Das hiesige Ämts-
gisricht hat die Frauen der Gerichtsvollzieher
Max Gottschalk in Osternburg und Karl Bark¬
lage in OsternbNrg als Vertreterinnen des zum
Militärdienst einberufenen Gerichtsvollziehers
Gottschalk bestellt und verpflichtet.

Hamburg,  1 . Aug. Heute Nachmittag ken-
terte ein mit sieben Personen besetztes Segel¬
boot aus der Elbe unterhalb Blankensee. Sechs
Personen sind ertrunken.

Hamburg,  31 . Juli . Vor längerer Zeit
wurde in Bergedorf ein Leichnam ausgoscharrt,
oer durch Nachforschungen der Polizei als ein
seit Jahresfrist vermißter dänischer Malergehilfe
Mortensen ermittelt wurde . Es ist nunmehr als
mutmaßlicher Mörder ein Landarbeiter ermittelt,
der flich in Hankensbüttel unter dem Namen
des ermordeten Mortensen au/hielt , sich aber

:durch die Flucht seiner Verhaftung entzog . Ge¬
funden wurden, u. a, Uusweisvapiexo des Ermor-

tz. Bierstadt,  1 . Aug. Im laufenden Jahrs
werden in unserer Gemeinde folgende Steuerzu¬
schläge .erhoben : Grundsteuer 300 Prozent , Ge¬
bäude - sind Gewerbesteuer 180 Prozent , Ein¬
kommensteuer 120 Prozent . — Da die Felddieb¬
stähle in letzter Zeit sich immer mehr häufen,
haben die hiesigen Landwirte zum Selbstschutz
ihre Zuflucht genommen. In einer Versammlung
tourde der Beschluß gefaßt , daß abwechselnd in
jeder Nacht sechs Landwirte die hiesige,'' Feld¬
gemarkung begehen.

Höchst a . M ., 1. August . Der 17 Jahre
alte Rangievarbciter Hermann Rang  wurde
am Sonntag Abend im hiesigen Güterbahnhof
beim Rangieren überfahren und auf der Stelle
getötet.

Münster  i . 31. Juli . Die Kirchen¬
räuber der Hofhetmer Kapelle haben gestern
Nachmittag nach dem Gottesdienst auch den
Schlüssel unserer Kirche gestohlen . Bei ihrem
nächtlichen Besuche widerstanden trotzdem alle
Kirchentüren . Nur die Türe zum Turm konn¬
ten sie öffnen , wo nichts zu finden war . Aus
Aerger warfen sie dann den gestohlenen
Schlüssel weg , der ihnen nichts nützen konnte.
Also Vorsicht!

h Frankfurt  a . M ., 1. August . (Zwei
Jahre Kriegsfürsorge .) Die Zentrale für pri¬
vate Kriegsfiirsorg ? vercinmahnie in den zwei
Jcchren ihrer Tätigkeit 8085660 Ji  und
verausgabte davon 7 699 339 M.  Unter den
Ausgaben stehen obenan : 4 490 204 Ji  für Un¬
terstützungen von Kriegsangehörigen und Ar¬
beitslosen für Krankenkassenbeiträge und Be¬
sorgung von Lebensmitteln , 650 000 jH  für
Lazaretteinrichtungen , 465 232 M für Erfri-
fchungsstationen , 302 866 Ji  für von Gebern
bestimmte Zwecke, 233 691 Ji  für Liebesgaben,
a t ^ ao a // r - r - innnnn / / 9TV-

Verteilung von Bodenleder an die Sö
machereibetriebe X

(im Kammerbezirk, mit Ausnahme der D
kreise Frankfurt a. M . und Wiest' adv«
Die Handwerkskammer - BeziE

kam Mission  gibt folgendes bekannt ; M
dem die Anmeldefrist abgelänfeu und diel
Meldung der Schuhmachereibetriebea'bgeschM
ist, werden nunmehr die Lederkarten ansgef^
Tie Uebersendung an den Einzelnen ist beH
großen Zahl der Anmeldungen nicht ni
Es' sind deswegen an die Königs. LandratsM
alle Lederkarten für den betreffenden SSreU|
Verteilung überwiesen worden ... Sie sind'
bei den Landratsämtern a'bznhöleu, falls
nicht Kne andere Art der Verteilung cmordi
Jedenfallschaben die angeineldeten Schnhma -M
betriebe sich wegen der Lederkarte an ihr «||
ratsamt zu wenden. Dies' geschieht zweckh_
durch die Vorstände der Gewerbevereine M -
Handwerker-Bereinigungen . Wer seine LederM
besitzt, hat sich in der Woche vom 7.—12.
bei einem Lederhändler oder bei einer
macher - Rohstoff - Genossenschäft innerhalb ' ^ Hute
Kammerbezirks (Reg.-Bezirk Wiesbaden ) in » | 6* en ®'
Kundenliste einzuzeichnen. Dabei ist die üeä F , X
karte vorzuzeigen , damit oer Firmenstempel j «w W
Lederhändlers oder der Schuhmacher Rohst«!
Genossensämft, sowie das Datum der erfolg Meier,
Einschreibung darauf gesetzt wird . Sobald d- lZruoe
Leder zur Verteilung steht, hat jeder Schz M , - -
machereibetrieb die auf ihn entfallende 2M , ^ aen

112 484 Ji  für Lazarettzüge , 100 000 Ji  für Ar
beitslose , 50 000 Ji  für das Nassauische "Rote
Kreuz , 38 500 Ji  für „Bücher an die Front " usw.

m. Eltville,  1 . Aug. Tie bekannte Sektkellerei
Matheus Müller, die mitten fm! Kriege auf ein vor
mehreren Jahren MU Erfolg gekröntes Preisausschrei¬
ben zur Erlangung von künstlerischen Reklameenüvür-
feu nun ein sareites folgen ließ, hat abermals ein
äußerst erfreuliches Resultat erzielt. Das Preisgericht,
das vor kurzem zu entscheiden hatte, konnte 48 Preise
von je 100 Mk., acht Preise von je 25 Mk. und 200
Trostpreise verteilen. Die prämiierten Entwürfe er¬
füllen alle Anforderungen, die an eine künstlerisch voll¬
endete Reklamezeichnung zu stellen sind. Originalität
der Idee und der Darstellung verbunden mit hand-
werllicher Vollendrmg. Besonders.erfreulich war die
erfolgreiche Teilnahme an dew Wettbewerb durch un¬
sere Feldgrauen von allen Fronten und unsere blauest
Zungen. ^ ^

Eltville,  1 . Auch Eine «männliche Lerche
wurde hier geländet . Der Tote , dessen Persön¬
lichkeit hier unbekannt ist, mißt etwa 170 Zenit
Meter und düster etwa 35 Jahre alt sein.

Lorch , 1. Aug. (Man muß sich zu Helsen
wissen!) Ein Stückchen, das wohl manchem als
Beispiel dienen kann, trug sich vor kurzer Zeit
zu. Ein aus Oberheimbach stammender Arbeiter
mußte naich dem Rheingäu , uM dort durch Loh-
schälen sein Brot zu verdienen . Da nun die
Nahrungsmittel sehr knapp sind und man in
svemden Orten „ohne Karten " nichts bekommt,
geriet der Mann aus die gute Idee , seine Ziege
mitzunehmen . .Er ließ sie im freien iWäl'de weiden,
melkte sie nach Belieben und hatte so gute Nah¬
rung . Aus Dankbarkeit trug er das güte Tier
bei seiner Rückkehr auf den Schultern in die
Heimat zurück!

ö. Lorchhausen,  1 . Aug. Um den berech¬
tigten Klagen der hiesigen Landwirte über
Schwarzwildschaden gerochit zu werden , würde am
vergangenen Sonntag 'eine Treibjagd auf
Schwarzwild veranstaltet , an der eine größere
Anzahl Jäger und Treiber teilnahmen . Auch
diese Jagd verlief resultatlos.  Wenn den ge¬
plagten Landwirten wirklich geholfen werden soll,
so wird mit einem durchgreifenden Erfolg wohl
nur dann gerechnet worden können, wenn in den
diesseitigen Bezirken (Rheingau , Untertaunuskreis
und Kreis St . Goarshausen ) in den von dem
Schwarzwild heimgesuchten Gemarkungen in kur
zen Zwischenräumen häuftgere Treibjagden ab
gehalten werden . All« übrigen Maßnahmen er¬
wiesen sich in der Regel als zwecklos.

O be 'rlahnste  in . 1. Ang. In der letztest
Nackt wurde in der Stoiber 'schen Eisfabrik ein
15 Meter langer Treibriemen gestohlen. Da nicht
gleich «Ersatz vorhanden war ., „ruhte " eine Zeit
lang der Betrieb.

Mitt
Stadl ei
Mgest.

gegenBorzeigung seiner Lederkarte bei dwnjen»
Lederhändler bezw. bei derjenigen SchuhmÄMrngeE '-

Frankfurt  a . M ., 31. Juli . (Interes¬
sante Gerichtsurteile .) Bor kurzem wurde der
Fleischwarengroßhändler Gustav Grübling
wegen Unsauberkeit in seinen Lager - und Ber-
kaufsrämnen zu drei Wochen Gefängnis und
60 M.  Geldstrafe verurteilt . Unter den Wa¬
ren , die von der Polizei bei der Besichtigung
der Räume beanstandet wurden , befanden sich
41 Schinken , die mchr oder weniger verdor¬
ben waren . Jetzt hatte sich Grüblmg vor der
Strafkammer  wegen Vergehens gegen
8 12 Ziffer 1 des Nahrnngsmittelgesetzes,
wissentlichen Verkaufs verdorbener Nahrungs¬
mittel , zu verantworten . Der Staatsanwalt
beantragte acht Monate Gefängnis . Das Ge¬
richt ging über den Antrag hinaus und ' er¬
kannte auf ein Jahr  Gefängnis und drei
Jahre Ehrverlust . Der Angeklagte habe ge¬
wußt , daß die Schinken , die bei der Besich¬
tigung durch die Polizei bereits verdorben
waren , binnen kurzem weiterem Verderben
ausgesetzt fein würden , denn es war nur leicht
leräucherte und schwach gesalzene Ware.

Strafverschärfend falle ins Gewicht , daß die
Schinken zum Gebrauch im Feld  bestimmt
waren . Eine solche Tat müsse die hellste Em¬
pörung Hervorrufen . Mit Rücksicht auf die
Höhe der Strafe erließ das Gericht Haftbe¬
fehl,  doch soll der Angeklagte aus der Un¬
tersuchungshaft entlassen werden , wenn er
5000 JI  Kaution stellt . — In der letzten Zeit
hatten sich am Schöffengericht  hier wie¬
derholt Frauen und Mädchen wegen uner¬
laubten Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu
verantworten . Es handelte sich durchweg um
Liebeleien , dte mit Zusteckung von kleinen Ge¬
schenken verbunden waren . Eine 21fährige
Fabrikarbeiterin , die ein „richtig gehendes
Liebesverhältnis mit einem Franzosen hatte,
wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
Eine verheiratete Fabrikarbeiterin , dte sich
sehr weit mit einem Franzosen eingelassen
hatte , wurde mit drei Wochen Gefängnis be¬
straft . Mit drei Tagen Hast wurde ein Kon-
rorfränlein zur Ordnung gerufen , das einem
Franzmanne in einem Briefchen „1000 Grüße
und Küsse" zitspediert hatte . Milde , mit 150 JI
Geldstrafe , kam eine verheiratete Frau da¬
von , die Mutter von vier Kindern und über
das „aefährliche Alter ", genau genommen , schon
hinweg ist. Sie hatte sich reast würdelos zu
einem viel jüngeren Franzosen verhalten . In
dem ersterwähnten Falle ftihrte der Vor¬
sitzende aus , mit der Verurteilung solle kei¬
neswegs gesagt sein , daß die Kriegsgefangenen
schlechte, minder zu achtende Menschen seien.
Sie hätten für ihr Vaterland gckäntpft wie
unsere Soldaten für das unserige . Aber cö
dürfe nicht sein , daß sie nach der Rückkehr in
ihre Heimat erzählen könnten , bei den deut¬
schen Weibern brauche man nur einen Finger
auszustrecken.

K ö n i g st e i n , 31. Juli . Nach der letzten
amtlichen Kur - und Fremdenliste betragt die
Gesamtzahl der angekommenen Fremden 5880.

h Idstein,  1 . August . Unter der großen
Wetzenlicferung , die im Dezember 1915 die
Gemeinde Oberseelbach an  die Zentral-
Darlehnskasse zu liefern hatte , war auch der
ehemalige Bürgermeister Gr über  mit 50
Zentnern beteiligt . Als das Grubersche Ge¬
treide vermahlen werden sollte, entdeckte man
darin etwa 5 Zentner Saiid . Der Verdacht,
gemogelt zu haben , richtete sich sofort auf Gru-
ber , da dieser wenige Monate vorher schon
wegen Verheiinlichung von Hafer bestraft war.
Man zog den Frankfurter Gerichtschemiker
Fr . Popp  zu Rate . Dieser untersuchte den
„Weizen ' and " und den Saud im Grubcrschen
Garten . Beide Sandarten paßten wie Zwil-
lingskinder zueinander . Dr . Popp  fand
dann im Speicher , an Sieben und Schippen
noch winzige Sandreste und stellte damit ein¬
wandfrei fest, daß Gruber den Sand unter den
Weizen gemischt hatte . Das Schöffengeri .at
verurteilte den früheren Bürgermeister wegen
dieses Vergehens und der damit bewiesenen
ehrlosen Gesinnung zu einem MonatGe-
f ä n g n i s und 500 Ji  Geldstrafe.

Rohstoff-Genossenschaft M entnehmen , wo j
sich in die Kundenliste eingeschrieben hat.

ottb die
Weinbau

’S. Lorch , 1. Aug. Ein weiterer Reblailsl,g strator
wurde heute in dem Weinberge des BahnwäriDnnn er
Heinrich Scholl in der Lage „Kohlfeld" au
deckt. Dieser Herd grenzt unmittelbar an die «

-ule:
chtigk

lUNgssÜ
innen eeinigen Wochen aufgefnndenen beiden Reblmj

ftcrbc. ^ W
Bingerbrück,  29 . Juli . In dem Bezirk-„Hereinst

Münsterer Weg" ist abermals ein neuer Reblansh
gefunden worden.

Verbot des Kettenhandels mit Wein!
ES erging eine Verordnung, wonach zum ZI

betrieb des Handels mit Wein vom 1. August"
eine Erlaubnis nachzusuchen ist. Aie Genehmig«
ist nicht nur von den Personen nachzusuchen, die v,
1. August den Handel mit Mein oder Spirituosen m
«snehmen wollen, sondern auch von allen, die p
dre,em Zeitpunkt Weinhandel betrieben haben.

Aus Wiesbaden
Städt . Eierverteilnng

Die Stadt bringt Donnerstag und FreiMchsteh^
Eier zur Verteilung; Preis 25 Pfg. per Sth kllenz
Näheres siehe Inserat.

Reiche Ernte , aber doch spare»
Wir haben eine reiche lErnte in Sicht ! ß

treibe , Kartoffeln und Gemüse werden in dies

Die 1
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folgt
fette. 5

uf jed
Der

I.

eteil
R

Jahre weit höhere Erträge abwerfen , als es'
vorigen Jahre der Fall gewesen ist. Abdr biejl « f
Umstand darf uns trickst veranlassen , etwa ve lT
schwenderisch mit den reichen Gaben unrzugehe
Man muß bedenken, daß ein Jahr 365 Tage “ 1
und daß es Millionen sind, die die lange
sollen gesättigt werden . 'Daher 'gehe ein f
mit dem Seinen haushälterisch zu Werke
vergeude nichts , damit wir auch das>dritte
des Weltkrieges , das nun anbricht , Wirtschaft
auskommen . ' - ! ' ' •“ *-—'(■

Vorsicht
Neue Kartoffeln werden zurzeit in gvä

Mengen vom Publikum eingekauft . Das ist du
aus nicht rentabel , zumal infolge der Nässe
vergangenen Wochen die Blattsäule in vers
denen Gegenden ausgetreten ist. Dadurch hat
Haltbarkeit der Kartoffeln gelitten . Am zi
mäßigsten ist, wenn vorläufig immer nur
eine Woche ein Kartoffelvorrat angelegt wird.

Viehkataster
In den Kreisen und Gemeinden erweist iüh«' wie

Zentral -Viehhandelsverband uns mitteilt, für die 2
bringunb deS erforderlichen Schlachtviehs die Anl
eines Vrehkatasters für jede Gemeinde und .für feL
Gutsbezirk als unumgänglich notwendig. Aus dieM
Katastern ergibt sich zunächst, wieviel Vieh in d
xnzelnen Kreisen zur Verfügung steht, und zu well
Zeit es' abgegeben werden kann. Ber der Bersch
denbeit der Viehzuchtverhältnisse in den einzelnenÄ
vinzen, und selbst in den einzelnen Landkreisen, muÄ
ber ber bisherigen, meist rein schemätischen Um»
schwere Mißgriffe sn der Art der Bühansbringst
^erfolgen. Durch Provinzial- und Mreiskommissiotz!
dre aus sachverständigen Landwirten und Händlern»!]
Fleischern unter Leitung der Ober- bezw. Regrerut^
Präsidenten oder Landräte bestehen, lassen sich
besonderen Verhältnisse gerecht beurteilen. Kreise
ausschließlicher Hochzucht, sowie solche mit starker
dustrre-iA'rbeiterbevölkerung, werden andere Umlag
erhalten müssen,̂ als Bezirke Mit ausgedehntemFS
weidegang und Stallmasibetrieben. Auch wird hiiiiff
eine besondere Verstarrdiguug mit den Wichbesrtzern i«
die Lieferungsfristen notwendig sein, um möglichst 8j
Fleischmengen auS den Betrieben zu gewinnen. M
die Kopfzahl, sondern das Schlachtgeivicht der einzel»
Tiere entscheidet fetzt, wo die Reichsfleischkarte
allgemeine gleichmäßige Versorgung sicherstellen

Wseilburg,  1 . Aüg. Der „Weilbl Anz."
yteldet : Eine lebhafte Erschütterung wie von meh¬
reren «Explosionen wurde in der Samstagnacht
hier und in der Umgegend wahrg 'enommen. Die
anfängliche Befürchtung , daß in der Nähe etwas
geschehen sei, erwies sich als unbegründet . Der
Vorgang , um den es sich handelt , hat sich in
einem entfernteren Bezirk ereignet und dort nur
Materialschaden angerichtet.

Znr Lederverteilung
Wc. Die Reichslederhaudelsgesellschaft üb<s

nimmt das« für die ZivMevöl 'kerrmg verfügb«
Bodenleder zur Verteilung auf die eintzeft
Handwerkskammerbezir 'ke, während inuerhl
dieser Bezirke die Unterverteilung auf dte Lev ß
Handlungen und Schuhmacher-Röhstvfs-GenojM
schäften durch eine Von der Handwerks'kanjK
zu bildende Bezirkskommission erfolgt .' Diesel
zirkskommis'sion ist für den Bezirk der diesseitig
Kammer gebildet aus den folgenden Mitglied«
Schuhmachermeister Emil Rumpf - WiesbM
Schiihmachermeister Anton Roeseler «- Frau^
Lederhändler Ph . Kich. Marx --Wiesbaden _
Lederhändler Gustav Frey -Frankfurt Stell«
itreter sind': Schuhwachermeister H. Ach«
Wiesbaden , Schühmachermeister Adam Mls
Frankfurt , Lederhändler R. Stritter -Wiesba?
ilnd Lederhändler Franz Gauß-Frankfurt . 1
unpart -etifcher Vorsitzender wird noch bestellst.
die Gruppe Klein verkehr  ist die Beü«
kommission wie folgt Mfammengesetzt : Vors«
der : Buchbindemneister L. -Gangloff , StelA
treten HandwerWammersyndikus Schröder , H
glieder : Schuhma >ch-ernieisier Emil Rumpf, 4« |
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Kcküchmachermeister A. Roeseler , Frank-
^ .^ bändler R . Siritter Wiesbaden , und

^ ^ ndler Gustav Frey , Frankfurt . Stellver-
^TAchubmachermeister H. Sckieer, Wiesbaden,
tet^nM« r Ludwig Bastian , Frankfurt , und
^ ^ändler Franz Sackis , Frankfurt . — Tie

E ^ Vkommission stellt für jeden selbstän-
^g^ ch>1vW °7̂ « Schuhmacher eine Lederkarte aus , auf
isa ekergdier  bei einen ; L'ederbändlcr tobet einer
ist bkiW ^ 5,nraclser-Rol,stoff -Genossenschaft in die Kun-

Me eingeschrieben wird und dort sein Leder
Tie Menge des auf jeden Betrieb ent-

iben Bvdenleders wird durchs die Leder-
anstelle in Berlin ' festgesetzt und durch die

»vkskonnnission den ,Lederhandlungen und
Eaif -Geuossenschasten bekannt gegeben . Tie
" ds an die letzteren erfolgt nur gegen Bor-

hlung in bar.
Eröffnung der Dienbotenschule

Mitten in der Kriegszeit konnte in unserer
ein weiteres soziale  s Institut geschaffen

Gestern eröffnet werden : die Di en stb o t e n-
rrJfc Zur Eröffnung litten sich etwa 100
chrengäste eingefunden : u . a . Prinzessin
Naumburg -Lippe, Frau Regierungspräsi-
I Dr. v. Meister,  als Vertreter der Stadt:
Geordneter Bergmann  und Stadtrat
ei er , Herr Geistl . Rat und Stadtpfarrer
,•«jer,  Herr Pfarrer Dr . Hüfner (letzterer
h als Mitglied des Arbeitsausschusses der
en Dienstbotenschule ), drei Vertreter der

vangel.  Geistlichkeit , Schulrat Tr . Müller,
ingeleitet wurde die Eröffnungsfeier durch einen
,Wral (am Harmonium Fräulein M . Pr ei.
i n a). Durch den stimmungsvtollen Bortrag des'
<Aebets" von Hiller (durch Fräulein M .R o t h e s)
«nd die Ueberleitung zu den drei Eröffnungs-
chen statt . Frau Professor & Fresenius  be-
xnßte zunächst die Gäste als Vorsitzende des

RrfiTniiafiJ Oratoriums der Dienstbotenschule unb gab so-
iabnwärÄ ann ein Mld über Ziel und Zweck der neuen
ield" aust Schule: Deutsche Mädchen sollen hier zu deutscher

an die 1 üchtigkeit erzogen werden . Einfachheit und Ord-
n Rebl« ungssinn, Liebe zur Arbeit , soll den S -chüle-

inncn eingepflanzt , wodurch sie befähigt werden,
Bezirk „L ereinst ihren Beruf als Hausfrau erfüllen zu
Reblans!̂ ^
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können . Frau Konsistorialpräsident Ernst  rich¬
tete ihre Worte an die Mütter , daß sie
ihre Töchter der Schule anvertrauen möchten.
Tie Not der Zeit habe die Schule Erstehen
lassen . Tüchtige Dienstboten und damit tüchtige
Hausfrauen zu schaffen, sei das Ziel der Schule.
— Frl . M . Feldmann  richtete ihre Ansprache
an die Schülerinnen , und forderte von ihnen
Vertrauen . Opferwille und Liebe zur Schule . Ein
neues soziales Institut habe man geschaffen , hier
werde nicht für die Schule , sondern für das Leben
vorbereitet . Herr S 'tadtrat Meier  dankte na¬
mens der Stadtverwaltung und wies auch seiner¬
seits auf die hohen Aufgaben der Dienstboten«
schule hin . Die Schule will , so führte der Redner
aus , ihren Schülerinnen eine körperliche Aus¬
bildung und geistige Förderung vermitteln . Die
täglichen Ausgaben im Haushalt mit den Ein¬
nahmen in Einklang zu bringen , fei die große
Aufgabe unserer künftigen Hausfrauen — da¬
mit fei auf 's lEngste verbunden das Wohl des Ein-
zelnen , der Familie , des Staates und des gan¬
zen Volkes . An dieser Lösung mitznarbeiten , sei
eine edle Aufgabe der Schule . — Den Schluß des
Eröffnungsaktes bildete ein Gesangsvortrag der
Schülerinnen : ,Zch bete an die Macht der Liebe !"
— Ein Rundgang durch das Gebäude zeigte uns
die Schaffung moderner Schulräume (große Küche,
Lehrsaal , Speisesaal usw .) im alten Offiziers -«
kasino (Totzheimerstr . 3). Auch wir begleiten die
Eröffnung der Dienstbotenschule mit nuferen
besten Wünschen. Möge das gesteckte Ziel erreicht
werden!

Deutscher Natioualausschutz
Die für gestern (Dienstag ) Abend vorgesehene

Versammlung des „Deutschen National - Aus¬
schusses", in welcher Herr ProfessorDr .Küntzell
aus Frankfurt sprechen sollte , fand nicht statt;
sie war vorher abgesagt worden . Tie vom Ko¬
mitee in etwa 40 deutschen Städten vorgesehenen
Versammlungen fanden allerorts bei mehr oder
weniger lebhafter Beteiligung statt.

Auszeichnung
Frau A. Reben,  die auf dem Gebiete der

sozialen Fürsorge in unserer Stadt hervorragend
tätig ist, wurde in den Beirat des Kriegsernäh-
rnngsamtes berufen . 1 »H

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch, 2. August, nachm. 4 .30 Uhr: Abonne¬

ments-Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung:
Herr Hermann Armer, Städtischer Kurkapellmeister.)
1. Mit Eichenlaub und Schwertern, Marsch (A.v.Blon ) ;
2. Ouvertüre zur Oper „Zampa" (F . Herold) ; 3. Fi¬
nale aus der Oper „Eurywnthe" (C. M . v. Weber) ;
4. Am Meer, Lied (Fr . Schubert) ; 5 . Studcntenträume,
Walzer (Joh . Strauß ) ; 6. Ouvertüre zu „Die Ruinen
von Athen" (L. v. Beethoven); 7. Fantasie aus oer
Oper „Die Stumme von Portici " (D. F . Auber);
8. Tie Jagd mach dem Glück, Galopp (0t Eilenberg,
jjj Abends 8.30 Uhr: Abonnements-Konzert des Städt.
KurorchesterS. (Leitung : Herr Herrn. Inner , Stadt.
Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur Oper „Tie Ent¬
führung aus dem Serait " (W. A . Mozart ) : 2. Arie
aus»der Oper „Jdomeneus " (W. A . Mozart) ; 3 Im¬
promptu in C-wwll (Fr . Schubert) : 4. Du bist die
Ruh ', Lied .(Fr . Schubert) : 5. Ouvertüre zur Ovev
' Traviata" (G . Verdi) ; 6. Variationen aus der Sere¬
nade op. 8 (L. v. Beethoven) : 7. Fantasie auS der
Oper „Prejjiosa" (C. M . v. Weber)._

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

1. Ku ß. 3.Aug. t.Anz.2.Aug,
Mai»

Würzburg — —
Lohr — —
Aschaffenburg — - •
Gr. Stekthcim 1.08 1.06

1.77 . Frankfurt 2.29 2.28
1.80 1.75 Kostheim 1.46 1.41
2.57 — Nechar

— — Wimpfen — —

Aus dem Geschastsleben
Die sommerliche heiße Witterung der. letzten Tage

erweckt in ganz Deutschland berechtigte Hoffnung aus
eine reiche, ergiebige Obsternte. Es gilt also, alle
Vorbereitungen für die Einbringung der Obsternte
M treffen, und die Geräte für das Pflücken bereitzu-
stellen. Die alljährlich sich wiederholenden Unfälle
beim Pflücken  sollen sich in diesem Jahre nicht
wiederholen. Tie Firma I . G . Lieb Söhne in Bibe-
rach bringt eine gesetzlich geschützte Leiter in den
Handel, die vermöge ihrer Zweckmäßigkeit und Sauber¬
keit verdient, allgemein empfohlen zu werden, umso¬
mehr, als diese Leiter nicht nur im Gartengelände, son¬

dern auch in Treppenhäusern, in der Wohnung als
Hoch- und Bockleiter Verwendung findet und paS voll¬
kommenste darstellt, was zurzeit geboten wird. Wir
verweisen im übrigen aus die Ausschreibung uni An¬
zeigenteil.

KURSBERICHT ,
mitfeteilc von

GebrQder Rrier,Bonk-Gescbdft, Wiesbaden
Rheinstrasse 95.

NewYorkerBörse | ,**£ *, New YorkerBörse

Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top.SantaF6c.
Baltimorê Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake&Oh.c.
Chic.MiIw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common. . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Centralc. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westem c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Raiiway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

102«/,
85.—
176*/,
60‘,4
94V,
13.—
34'/.
51V*

102V,
127'

4 —
103—
>27'/.
ho;/,
5S",
95V,
97 V.
22' /.
67 '?,

136V,
4S'/ä

Bergw.- u. Ind.- Akt.
Am er. Can com . . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlebem Steel c.. .
Central Leather. . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » f> P*
Eisenbahn-Bonds:
4°/o Atch. Top. S. F6
4V,°/»8altim .Sc0hio
4V,°/ . Ches . ScOhio
3*/0Northern Pacific
4*/o „
4*/, S.Louis & 8.Pr.
4“/0 South. Pac. 1929
4#/oUnion Pacific cv.

Kur« >
»l. n I

55'/,
93V.
78*/«,445 —
54V«!

86V,'
116.—;

102V,
85*/.
85.—
65V,92.—
«IV.
86 ',.
95V.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Bflrse
August
Brief

5.39
226.25
168.—
158.25
158.V,
103.'/.
69.55
86.50
80.50

tut telegraphl.ohe vom 31. Juli vom 1.
Auszahlungen Geld Brief Geld

New York 1 Doll, 5.37 5.39 5.37
Holland 100 fl. 225.75 226.25 225.75
DSnemark 100 Kr. 157.50 158 — 157.50
Schweden 100 Kr. 157.75 158.25 157.75
Norwegen 100 Kr. 157.75 158.25 157,75
Schwei* 100 Fr. 103.37 103.62 103.',.

SX«I1W*• 69.45 69.55 69.45
Ruminien 100 Lei 86.75 87.25 86.-
Bulgarien XOOLera 79.50 80.50 79.50

en  kier-BnttilW.
Die von der Zentraleinkaufsgesellschaft ge-

eserteu ausländischen Eier kommen in den
und FreiWhstehend aufgesührten besonderen Verkaufs-
. per StiMen zum Verkauf.

re»

Die Abgabe der Eier
folgt gegen Abschnitt 1 der Kolonialwaren-
irte. Der Abschnitt ist abgetrennt abzugeben.

. - ns jeden Abschnitt entfällt ein Ei.
rcht! D Der Preis der Mer ist 26 Pfennig das

n in diese M.
als es i i . Berkanssstelle Büdingenstratze 4.

Aber dreiij Aau^ xechtigt find in dieser Stelle dieje-
;eit Einwohner , die für den Buttereinkauf

nachstehenden Geschäften als feste Kunden
teilt sind : L. Bauer , Nerostratze 43, K. Buß-

Römerberg 39, I . Hornung & Co ., Rö¬
che 8, Ph . Kissel , Röderstraße 21, L. Mi.

t, etwa
umzuge!

65 Tage
: lange
je ein j

Werke
dritte

Wirtschaft!

t in grto
:as ist duri
er Nässe

in versch!
uirch hat
. Am zwi
ner nur s
legt wird.

$ sich, wie lj
, für die As
»s die Anli
und,sür j
. Aus die!
Vieh in

md zu wel
der Vers

unzelnen
reisen, muß
ischeu Umh
ehaufbring
ckommissio^
Händlern
t. Regwruj
affen sich'
n. Kreise
nt starker
dere Uml^
dehntem
h wird HA
:I)&. iij
möglichst Öj
vinnen . m
t der einzeln
fleischkarte,
hersielleu ß

zi , Römerbery 1, O . Müller , Saalgasse 26,
euhaus , Saalgwsse 38, H. Krück, Michels-
15, H. Bruns Schwalbacherstraße 43,
Fer , Häfnergasse 17.

Berkanssstelle Antozentrale Bahnhofstr . 2V.
Kaufberechtigt sind die festen Krmden der

d atterhandlungen:
okter , Faulbruunenstraße 7, O . Grün¬

berg , Mauergasse 17, P . Lehr , Ellenbogeng . 12.
I . G . Rathgeber , Neugasse 16, A. Schüler , Gr.
Burgstratze 12, Chr . Thon , Mauergasse 7, I.
Welkamer , Marktstratze8 , E . Schultheis , Bleich¬
strahe 18, M . Schwemmer , Bleichstraße 25, Dr.
Köster & Reimund , Bleichstraße 42.

IH . Verkaufsstelle Dotzheimerstratze 81.
Kaufberechtigt sind die festen Kirnden der

Butterhandlungen:
K. Autor , Eltvillerstraße 12, M . Schulz,

Norkstraße 27, A . Baumgartner , Dotzheimer-
straße 118, A . Betz , Dotzheimerstraße 162,
Decker Ww „ Rauenthalerftraße 10, U . Ein¬
siedler , Erbacherstraße 7, I . Möller , Klaren-
thalerstraße 6, M . Mund , Rheingauerstratze 8,
K. Streim , Rauenthalerftraße 21, E . Thrv-
nicker, Roonstraße 6, O . Müller , Bismarck¬
ring 12, A . Reifenberger , Scharnhorststraße 12.

IV . Verkaufsstelle Adolfstratze 8.
Kanfberechtigt sind die festen 5kunden der

Butterhandlungen:
M . Rathgeber , Moritzstratze 1, P . Lchr , Mo-

ritzstraße 13, P . Krämer , Goethestraße 20, K.
Zahrt , Moritzstraße 41, O . Müller , Herder¬
straße 12, A . Eichmann , Schwalbacherstraße 5,
O. Müller , Herrngartenstratze , O . Müller,
Faulbrunnenstraße 11, M . Rathgeber , Schier-
sdeinerstraße 6, K. Kirsch, Moritzstraße 48, A.

Köhler , Adelheidstraße 67, L. Kraft , Luxem¬
burgplatz 7.

V. Verkaufsstelle Helenenstratze 28.
Kaiifberechtigt sind , die festen Kunden der

Butterhandlungen : G
Frz . Bender , Walramstraße 31, A . Glas,

Westendstraße 42, G . Hammesfahr , Deervben-
straße 11, I . Hornung ^& Co . Hellmundstr . 41,
G . Krissel , Walramstraße 35, P . Petri , Well¬
ritzstraße 59, Kl . Prädanus , Wellritzstraße 31,
G . Ziesmer , Seerobenstraße 31, E . Fügler,
Bismarckrina 32.

Der Verkauf findet statt am:
Donnerstag , 3. August und Freitag , 4. August
und zwar für Haushaltungen mit den An¬
fangsbuchstaben:

A—D Donnerstag , vormittag 8—10 Uhr,
E —H Donnerstag , vormittags 11—1 Uhr,
I—L Donnerstag , nachm . 2y 2—4y 2 Uhr,
M—Q Donnerstag , nachm . 5y 2—7U . Uhr,
K—8 Freitag , vormittags 8— 10 Uhr,
T—Z Freitag , vormittags 11—1 Uhr.
Freitagnachmittag von 3—7 Uhr können

diejenigen Einwohner , die aus besonderen
Gründen vorher hierzu nicht in der Lage wa¬
ren , gegen Abschnitt 1 der Kolonialwarenkarte
die ihnen zustehenden Eier in der Antozentrale
Bahnhofstraße 20 abholen . Die übrigen be-

Das Spezialhaus für Damen¬
konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
' LANGGASSE1—3

sonderen Verkaufsstellen bleiben Frettagnach-
mittag geschlossen.

Der Kundenschein und die BrotausweiS-
karte sind den Verkäufern vorzuzeigen , damit
sie feststellen können , ob der Käufer in der
Verkaufsstelle überhaupt uud während der be¬
treffenden Tageszeit kaufberechtigt ist.

Wiesbaden,  den 1. AuMst 1916 . y * ,,
Der Magistrat. "

8emse
aller Art

täglich frisch
z« billizßkll Preist«.

AM. «Mud
gu verkaufen:

1 neues leichtes Breaku. Federrolle, 25—35
Ztr . Tragkraft. Schäfer»
Wiesbaden, Sedanstratze IN.

BraieoSieeiiReFett
tu der Original »Sano»
gre» - Hülle und Sie
erzielen zirka ^MWst'SchmIS
Kochbuch mit 160 Rezepten
und 10 Hüllen nur 1 Mk.
GanogreS-Kochtöpfe nt. Ther¬
mometer, auch zum Brot- u.
Kuchenbacken geeignet, Stück
Mark 12.86 und 16.60.

SiltdiilFriilLWiM -k,
Friedrichftr. 57. Tel. 4793.
Alleinige Niederlage
der echten„SanogreS-Hüllen

und Apparate".

Groher
ufalls -Kauf in Wasch -Garnituren usw.

Ich empfing von erMassiger Fabrik

Große Lagerposten wett unter regulärem Preis!

Vaschgarnituren mit Gold und bunter Malerei.
hauchaltungs-Tonnen

mit Schrift und Malerei
« Stück Mark 1.» S

Gewürz-Tonnen
mit Schrift und Malerei

6 Stück 95 Pfennig

Satz- und Mehlsatz
2 SiSlk 95 mm-

wasch-Garnitur
extra groß, 4teilig

Creme, Mark 2,95
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e eintzeq
initcrM

tf die 2e| j
fstEenof»
lerkstämh
t? Diesel
diesseitig

NitgliedT
- Wiesbat

Fra:
chaderr
t Atel
H. § ch
mm Mü
r-WieSd<W
ukfurt.
bestellt :)
die Bes,4
t:  Vorsiß
ff, Stell
hröder,
umpf, ä«

Gut und billig sind meine Einkochgiäfer „Monopol ".
Einmachgläser zum gubinden — Einkochapparate — Irdene Einkochtöpfe.

für vollständige Mchen-Einrichtungen
E«ke Kirchgasse und Friedrichstratze.

Man besichtige die Ausstellung!

Ksukdsu8 ZrüKten Stils
für sämtl. Manufaktur- und Modewareo

Damen -Konfcktlon , Daraen - Putz
Kleiderstoffe ,Wiscke ,Weißwaren
Gardinen,T eppiche , Bett *W aren.

Wiesbaden
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Was darf man nach dem 1 . Augus

ohne Bezugsschein
bei mfr kaufen?

In allen Stoff-Abteilungen Längen bis zu 2 Meter, gleichgültig ob dieselben vom Stück geschnitten oder Reste sind.

Kleiderstoffe
130— 140 cm breite wollene

Kleiderstoffe über M . 10 .— pr . Mtr.
80 cm breite baumwollene bedruckte

Kleiderstoffe über M . 1.80 pr . Mtr.

Baumwollene einfarbige und buntgewebte
Kleider - und Schürzenstoffe

in 90 cm Breite über M . 3 .—
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140 cm breite CI

!i Herrenstoffe über M. 14 .— pr . Mtr . f)| s
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Sämtliche

Seidenstoffe . . . aller Preislagen
Blusenseide . . .
Seidenvoile . . .
Halbseidene Stoffe
Kunstseidenstoffe

Seidenserge . . .

Sammete und Velvets

alle Damen - u . Kinder - Konfektion
die am 10. Juni 1916 am Lager vorrätig war

» >> «
SS

» >»

alle Damenmäntel
alle Waschkleider
alle Waschblusen

alle Jackenkleider
alle Wollenb usen
alle Kleiderröcke

über 60 .—
über 40 .—
über 12 .—
über 80 .—
über 15.—
über 25 .—
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80 cm breite b’wollene

I Wäschestoffe über M . 2 .— pr . Mtr . |
80 cm

halb - und reinleinene Stoffe über
M . 3 .— per Mtr.

alleweißenTischzeuge u . Servietten
Bettüberdecken aus Pikee

Farbige Tischdecken u . Gedecke
Weiße , feinere Qualitäten
Mako -Bettdamaste

ü

)}

»

altb Damenhemden . . über 6 .50
alle Damenbeinkleider über 5 .—
alle Damenuntertaillen über 5 .—
alle Damennachthemden über 10.-
alle Damennachtjacken über 5 .—

fl alle Damenmorgenjacken über 10.—

1 alle Erstllngs-oasche und-Beklelduns
p alle Korsetten und Büstenhalter
jj Strumpfbänder

SchQrzen—

«

alle Hausschürzen . . über 4. 50
alle schwarzen Schürzen über 4 .50
alle Kinderschürzen . über 4 .50
alle weißen Batistzierschürzen

über 2.—
alle seidenen Unterröcke

Handarbeiten
alle vorgezeichneten , angefangenen
u. fertigen Teile , allesjStickmaterial

Mmm
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Gardinen
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Spitzen und Besatzstickereien
bis 30 cm breit ii

Wäschestickereien bis 30 cm breit
Rüschen, Spitzenkragen, Einsätze und Schleifen fl

Alle StiroelderzDtaten, Bänder. Kordel,Litzen, Garne Jj
Handschuhe

alle seidenen und halbseidenen Handschuhe,
alle aus feinem Garn hergestellte baum¬

wollenen Handschuhe.

Taschentücher
sämtliche Arten und Preislagen.

II

Ü
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I

alle Gardinen , abgepaßt und
meterweise , Uebergardinen

alle Tischdecken , alle Stores und
Halbstores , alle Steppdecken

al e fertigen Betten
Möbelstoffe

Bettüberdecken , Teppiche und
Vorlagen , reinwollene Schlafdecken

über M . 30 .—
80 cm breite Inlettstoffe über 2 .—
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alle seidenen u . halbseid . Strümpfe
baumwollene Strümpfe , wenn das Dutzend¬

paar weniger als 750 gr wiegt.
alle baumwollene Socken , wenn das Dutzend-

psar weniger als 450 gr wiegt
alle Damen - Korsettschoner

alle Kragen , Manschetten , Vorhemden,
Kravatten , Hosenträger

alle Oberhemden , Sporthemden,
Nachthemden

wenn über M. 7.— per Stück.
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Auskunft über Bezugsscheine und über alle Artikel, die nur noch auf Bezugsscheine zu kaufen sind , wird bereitwilligst erteil

Joseph Wolf
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a»«rl.ItfCOl**ee,ch‘
Obst-Baumle!ter

Stattgart Silb . Med.
»ehr Uleht und hand¬
lich . ♦ —6 m lang,
für Jede« Gelinde
auch »I» H»u»l. iter

benetzbar.

J. G. Lieb Söhne
Biberaeb , RI. «
(Württemberg)

COrolftartc , nt.sämtlichen
•O Karten verloren geg.
Deufter. Oranienstr.l2, lV

Zur Massenverbreitung
für Feld und Lazarett!

Nachfolge Christi
von Th. v. Kempen.

Feldausgabe einzeln 50 J,  von 50 Stück an 40 J.
Zu beziehen durch:

Buchhandlung Hermann Rauch
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Verreist!
Sanitätsrat

Anfang September
Wiederaufnahme der

Praxis.

Mittßimn (Hiii)
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstr. 28. Tel . 5985

Geht auch nach auswärts.

sachgemäß
wafferdichte|

Offert, unter 1435 an
die Geschäftsstelle dieser

Zeitung.

1
Gute Milch -giegen , erst¬
klassig, von 55 Mark au
verbaust August Ritzel,
Wiesbaden, Plarterstr . 130.

Nik-ttMifttÄtslhilttsM
Wemhöner &Mehl

Niederwalluf a. Rh., Mühlstratze 24
Fernsprecher Eltville 135

übernimmt

Reparaturen Hier Art
in zuverlässiger Ausführung, bei billigster Berechnung.

Schnelle Bedienung in dringenden Fällen.

F iir 17 jährig. Madchs^
Sem

welch, in befferemr
firfrfinftinf rnnr nnh Sr“halt beschäftigt war und

Monate die Handelsschule!
sucht hat, wird bei besch« ,
Slnspr. Stelle nach auswH Tod
ia kattiol. Familie gefrl« die

Höh
lan!

Gef. Off. »nter 1433
Geschäftsstelle dieser Zl
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